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zu liefernde Getreide sollen Preise gezahlt werden, t 
welche die Produktionskosten decken und die von der 
Börse notirlen Preise um ein Beträchtliches übersteigen; 
III. die Heeresverwaltung soll zur Entlastung des 
Marktes, und um den Andrang des inländischen Ge­
treides von der Börse abzuwehren, ihren Bedarf an 
Körnern durch forcirte Ankäufe, speziell in Berlin, 
schleunigst decken und so zur Hebung der Preise bei­
tragen. Zu diesen Forderungen ergreift nun der 
Kriegsminister in der Berliner Correspondenz das 
Wort: Zu I- Die Behauptung, daß die Proviantämter 
erst in der zweiten Hälfte des September und zu 
Anfang Oktober mit den Körnerankäufen aus der 
neuen Ernte begönnen, trifft nicht zu; nach § 63 der 
Proviantamtsordnung nehmen die Ankäufe mit dem be- 
Wnnenden Ausdrusch ihren Anfang. Thatsächlich haben die 
Proviantämter zum Theil bereits im Juli d. I. Auf­
trag zum Beginn der Roggenankäufe aus der neuen 
Ernte erhalten; soweit dies nicht geschehen, sind die 
Intendanturen vor Mitte August d. I. veranlaßt 
worden, mit der Austragsertheilung nicht länger zu 
warten. Bei einigen Proviantämtern ist schon im 
Juli d. I- mit dem Ankauf von Roggen neuer Ernte 
begonnen worden. Zu II Höhere als die Markt­
preise zahlen zu lassen, kann die Heeresverwaltung 
nicht verantworten. Aber selbst wenn sie diesem Ver­
langen nachgeben und höhere Preise bewilligen könnte, 
würde sie nicht wissen, welche Preise sie zahlen soll, 
da jeder Anhalt für die Bemessung der anzulegenden 
Preise fehlen würde, wenn die Marktpreise keine 
Geltung mehr haben, vielmehr beträchtlich höhere als 
die marktgängigen Preise gezahlt werden sollen. Zu III. 
Die Hauptursache der dritten Forderung ist die, daß 
ein den Bedarf übersteiqender Posten von 40,000 bis 
50 000 t Weizen und Roggen an den Berliner Markt 
gebracht sein soll, der angeblich keine Abnehmer findet, 
und daß noch weitere große Getreidemengen von Hamburg 
unterwegs sein sollen. — Zur Beseitigung des hierdurch 
herporgerusenen Preisdrmls soll die Militärverwaltung 
helfen, indem sie das u'berschießen'd vorhandene, die 
Preisnotirungen ungünstig beeinflussende Getreide sowie 
die weiterhin noch auf den Markt gebrachten bezw. zu 
bringenden Mengen schleunigst auskaufen läßt. — Bet 
einem Jahrcsbedars von 107281 t Roggen zur Ver­
pflegung des. Heeres sind für einen Monat rund 
9000 t Roggen erforderlich, die sich auf 16 Armee­
korps verthetlen. Der Bedarf an Weizen mit 141 t 
W zu geringfügig, als daß er überhaupt in Betracht 
kommen kann. — Das überschießend vorhandene Ge­
treide lediglich für das Berliner Proviantamt ankausen 

lassen, ist nicht möglich, weil es dessen Bedarf weit 
übersteigt; es würde auch an Platz zu seiner Unter­
bringung mangeln, da die Magazine giößtenthetls ge­
lullt sind und nur nach Maßgabe der durch den Ver­
brauch freiwerdenden Räume, z. Zt. etwa der Bedarf 
auf 3 Monate, gekauft werden kann. — Das Miethen 
bon Magazinen zur Lagerung großer Getceidemengen 
erscheint ausgeschlossen, zumal an Speichern fehlt.

wie die Bitte des Kranken in Erfüllung gehen sollie. 
Seine Begleiter, ebenfalls krank und erschöpft, mühten 
sich, ihn zu beruhigen: er solle sich noch wenige Tage 
gedulden, dann werde das goldene Tagesgestirn wieder 
auf die erwählte Schaar herableuchten. Der Prophet 
aber — sein Name sei gelobt — fuhr fort zu Allah 
zu beten, er möge ihm Sonne schicken. Schlaftrunken 
lehnten die Gefährten gegen ihre Kameelsättel oder 
hatten sich zum Schlummer ausgestreckt. Mohammed 
allein völlig wach, saß halb aufgerichtet da und starrte 
mit fieberglühenden Augen auf den Zeltvorhang, er 
lauschte dem Fallen des Regens und dem Heulen des 
Windes. Die Hornlaterne mit ihrem brennenden 
Lichtstümpfchen schwankte hin und her und gab nur 
soviel Licht, um Gestalten und Gegenstände in Umrissen 
erkennen zu lassen.

»Allah, laß mich nicht verderben;" flehte er, gieb 
Krast meinem kranken Leibe, gieb Stärke meiner 
Seele, auf daß Deine Feinde durch mich zu Schanden 
werden!"

Doch was ist das? — der Zeltvorhang theilt sich, 
eine Lichtwolke strömt herein. . nvQ

Mohammed faßte sich nach der Stirn: träumt er r 
täuscht ihn ein Fieberwahn? Nein er ist völlig 
Sinnen, er sieht und hört, deutlich und genau, 
ihm steht ein Mädchen im weißen Gewände ver 
Landesbewohnerinnen. Ein Leuchten geht von.lyrer 
ganzen, liebreizenden Gestalt aus, doch alles überstrahlt 
der Glanz des holdseligen Gesichts. Der Prophet 
ein Kenner und Werthschätzer von Frauenschonheit 
sieht mit Entzücken das liebliche Wunder. Nie hat 
er ähnliche Augen gesehen, grüngoldig, wie die e, von 
hochgewölbter Braue überspannt, nie einen Mund so 
lebenswarm und rosig, und nie zuvor diese Last hell­
blonden, kräuselnden Haares, die das Köpfchen hinab- 

iUimU Achtem Schritt eilt sie zur Seite d-S Lagers 

legt ihr- fühle, kleine Hand-M die heiße Stirn des 
kranken Helden und neigt sich über ihn. Unter ihrem 
klaren Sonnenblick weichen die Schatten der Sorge und 
des Schmerzes aus Mohammeds Gesicht, er will die 
Lichtaestalt hasten und erfahren, w e sie hierher ge­
kommen, aber Schweigen hält seine Lippen gebannt, er 

^Eine^ wonnige Ruhe durchströmt seinen Körper, 

leise sinkt er zurück und sanfter Schlummer löst die | 
ermatteten Glieder. —
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der Reise der Deutsch-Amerikaner mit deutschem Hände- 
druck, worauf Schlenkrr erwiderte. Zum Schluß fand 
glänzendes Feuerwerk statt. Heute reisen die Veteranen 
nach Hamburg.

Graz, 28. August. Als Prinz Erochan sich 
gestern aus die Jagd begeben wollte, entlud sich sein 
Gewehr aus bisher unaufgeklärte Weise. Dir Schuß 
ging ihm in das Kinn und zerschmetterte den Kopf. 
Der Tod trat sofort ein.

Venedig 28. August. In die Preiöjury der 
hiesigen internationalen Kunstausstellung wurden 
folgende 5 Personen gewählt: Lange - Kopenhagen. 
Richard Muther - München, William Michael Rosetti- 
London, Robert de Lasireranne-Paris, Adolf Wemturi- 
Rom. Die Jury wird zum 3. September einberufen 
werden und 9 Preise im Gesammiwerthe von 42 000 
Fr. zur Vertheilung bringen.

Barcelona, 28. August. Die Polizei verhaftete 
einen Russen Namens Iwan Iwanow als Verfasser 
anarchistischer Schriften.

Sofia, 28. August. Blätter melden: Die Re­
gierung löste den Gemeinderath in Lowtscha, dessen 
Majorität aus Radoslawowisten bestand, auf.

Belgrad, 28. August. Nach Blättermeldungen hat 
sich das Befinden des erkrankten Metropoliten Michael 
verschlimmert.

London, 28. August. Infolge Versagens der 
Bremfe entgleiste gestern auf dem Bahnhöfe Brechin 
(Schottland) ein Personenzug. Derselbe fuhr durch 
dt« - Mauer auf die Straße, woselbst er zum Still­
stand kam^ Hehrere Schaffner und Passagiere sind 
erheblich verletzt.
* SöWrt, 28. August/ Durch Explosion einer Petro- 

eumlampe in Ritordone gerieih ein für die Pilger 
tn'hM "i*6 in draud. 8 Personen wurden ge- 
tödtet. 1 schwer verletzt.

€01*15, 28. August. Ein Bataillon der für Cuba 
bestimmten Truppen hat sich 8eftetn eingeschfft.

Telegramme
der

„A ltprentzifch en Zeitung."

Berlin, 28. August. Morgenblätter veröffentlichen 
die Grundzüge zur Organisation des Handwerks, wie 
sie aus der kürzlich hier stattgehabten Handwerker- 
conferenz vorgelegt und berathen wurden: Grundlage 
für Zwangsorganisation, Regelung des Lehrlings­
wesens, Gesetz für Handwerkerkammern, Innungen 
dürfen nur für gleiche und verwandte Gewerke gebildet 
werden, Jnnungsmitglieder haben Kraft des Gesekes 
Selbständigkeit, da sie in der Regel Gesellen und 
Lehrlinge beschäftigen. Die Verfassung der Innungen 
wird durch Statuten geregelt, die die höhere Ver­
waltungsbehörde erläßt. Für einzelne Bezirke der 
Jnnungsverbände werden Kammern eingerichtet.

Bremen, 28. August. Die zu Ehren br- gestern 
nu8 Amerika eingetroffenen deutschen Veteranen ver- 
anstalteten Festlichkeiten nahmen einen anregenden Ver­
lauf. Unter Theilnahme einer besonders großen 
M^!<d-nm,ng° ,°nd im »aitlmufe da Sommer? flott, 
wöbet Met.-Bremen bte Amerikaner willkommen 
btB und ein begeistert aufgenommene? Hoch auf den 
ftstjer ansbrachte. Der Präsident des Chicagoer 
Kriegervereins, Schlenker, dankte für die Begrüßung, 
und schloß mit einem Toast auf Kaiser und Reich. 
MxinuCrfl?e/Jtn trQnf auf ble ^eue deutsche Kamerad- 
chaft, Waldmann - Bremen auf die deutschen Frauen 

und Jungfrauen, Kunoth-Bremen auf die deutsche 
Familie, Ehlers Vorsitzender des Marinemilitärverews 
auf die deutsche Einigkeit, Walkewitz dankte speziell 
SchleierVerdienste um das Zustandekommen

Sonnenscheinchen. 
Eine Erinnerung von R. Kaldewey.

Nachdruck verboten.
Es war im Hafen von Vathy, dem Haupiorte des 

alten weinberühmten Samos. -vuuprorie oes 
J?ln Bord unseres Küstendampfers herrschte regstes 

biitauff^vü- Viertelstunde sollten wir nach Chws 
fitete so Iamen no$ neue Passa-
"'cht' allzu beauemen ^? S°rge für meinen ohnehin 
dort mehret ' " » Eckplatz be,am- zumal sich
Sprößlinge auswpÄ ** Samttien mit einer Unzahl 

Meine Vorabn ^ begannen. d
sten, denn nach einigt Ä.Ji(br?ur *u bald bestäti- 
hoffnungsvoller, jnnoer Sen sirampelte bereits ein 
während die glückliche to?' gegen meine Kniee, 
Schooße hielt, so dicht an n be -il)n QUf dem 
die Lust zu weiterem Bleibe>^v7rln^°"^^^. daß ich 
sam behaupteten Platz im Sti^ meinen müh- 
wahrscheinlich der einzige meiner^ fwE' Obwohl ich 
der rechtmäßigen Anspruch auf den^I war,

Mit Mühe kämpste ich 
drücke vor und erhielt ohne weiteres die EAaubniK° 
mich auf dieser dauernd einzurichten. Es war schon 
späte Abendstunde, die erdrückende Tagesgluth war 

milden Wärme gewichen, kein Lüftchen regte 
wei'tbln ..Leuchtfeuer der Hafeneinfahrt erstrahlten 
Kck in ?fe //hellten Fenster der Stadt spiegelten 
Dunkel und h?rc« ®le 2nsel selbst lag im 
flegen be? U/nrlfse der Berge hoben sich scharf 
'emporstieg. en ab, an dem der Mond eben 

Brücke fletücft^^rfi n?ar an die Reeling der 

mehr ohne St'öruna “J1? behaglich hinein, nun- 
zu beobachten. ® Landschaft und Treiben an Bord 
rassel der^^rstummte der Lärm, das Kettenge- 

P 5 der fjanbosnJ^ v °u^' und der Steward 
Ü des Schiffes^ tü»- Zeichen zum Ver- 
wollten. Die jungen Gri«.^^' ^ic nicht mit- 

uuch AUc ^M^roffen am Achter- 
he ” begann mich t>er gekommen zu 

-r® l?e freuen. Da all»? ^btenden 1001)11^^ 
Ärt^üb r Vorderdeck Blick von un- 

u^r die Brüstung und sch^ 
unverwandt in Es war im Anfang des Mondes RamasLn und

Es erübrigte somit nur, den größten Theil des an- 
zukaufenden Getreides nach den verschiedenen Bedarfs­
punkten außerhalb Berlins zu versenden, was die 
Kosten desselben wesentlich vertheuerte. Würde die 
Heeresverwaltung, den laut gewordenen Wünschen 
entsprechend, den zeitigen Preisdruck ausnützen 
und hier große Getretdemengen ankausen lassen, 
so könnte dies "... Z r 
Händlern geschehen, zum Theil würde auch ausländische 
Waare getauft werden. Es hätten daher in erster 
Linie die Händler, vielleicht auch ein beschränkter Kreis 
von Grundbesitzern, die ihre Ernte frühzeitig auf den 
Markt bringen können, den Vortheil hiervon. Daß 
solche Aufkäufe aber einen günstigen Einfluß auf die 
Preisnotirungen ausüben würden, erscheint um des­
willen nicht wahrscheinlich, weil der Bedarf der 
Heeresverwaltung an Roggen gegenüber dem Gesammt- 
bedarf der Bevölkerung nur 1.4 pCt. beträgt. — Eine 
sehr unerwünschte Folge derartiger Maßnahmen würde 
sich aber dadurch ergeben, daß die Militärverwaltung 
für alle diejenigen Gutsbesitzer und kleineren Land­
wirthe, die ihre Ernte erst später auf den Markt 
bringen, dann vielleicht auch bessere Preise erzielen, 
keine Abnehmerin mehr sein könnte, weil sie ihren 
Hauptbedarf vorzeitig gedeckt hat. — Der seit Jahren 
durchgesührte und den bisherigen Wünschen oer Land­
wirthschaft entsprechende Grundsatz, bei Versorgung 
der Magazine mit Brodfrucht vorzugsweise direkte 
ländliche Brzugsguellen zu benutzen, würbe dahir 
durchbrochen werden müssen.

Fürsorge 
für entlassene Gefangene.

Die Minister des Kultus, des Innern und der 
Justiz haben die Oberpräsidenten durch einen gemein­
samen Erlaß ersucht, die Organisation der Fürsorge 
für entlassene' Gesangene zu fördern. Zu dem Zwecke 
wivd. empfohlen, für jede Provinz oder für mehrere 
benachbarte Provinzen eine Centralstelle für das Für­
sorgewesen zu schaffen, die zwar eine vom Staate un­
abhängige freie Vereinigung ist, deren Bestrebungen 
aber von den Siaais-, Kirchen- und Provinzial- 
behöcden möglichst gefördert werden. Als Aufgabe 
der Centralstelle wird bezeichnet: 1) Das Fürsorge­
wesen in ihrem Bezirke zu sördern. 2) Auf das Zu­
sammenwirken zwischen kirchlichen Fürsorgeorgaiwn und 
Fürsorgevereinen hinzuwirken. 3) Zur Gründung 
von Fürsorgevereiaeu und Arbeiisnachweisestillen an- 
zuregen. Um eine Zersplitterung der auf die 
Fürsorgebestrebungen gerichteten Kräfte und Geldmittel 
zu vermeiden, wird empfohlen, daß die Fürsorge­
organe sich auch der Familien der entlassenen Ge­
fangenen annehmen und ihre Schutzthätigkeit auch den 
aus der Zwangserziehung entlassenen oder der 
Familienpfl'ge überwiesenen lugen dlichen Personen 
zuwenden. Zur Deckung der Geschäftsunkosten der

Der Regen strömt unvermindert weiter, als die 
Diener erwach n; sie sehen ihren Herrn noch schlafen 
und wollen dem Kranken die Ruhe nich. verkürzen. 
Da stürmt ein Bote in's Zelt:

fterr unsere Feinde haben heute Rächt ihre 
Götzen wieder aufgerichtet, sie rüsten zum Kampfe und 
spotten Deiner Macht!

Mohammed springt auf greift zum Schwert und 
eilt an d'e Spitze seiner Schaar, gesund und kampfes- 
rob rote säum je zuvor. Sein Anblick begeistert hie 

Sämota und orn Abend be? Tages ist bet Tempel- 
ülab oon Burna Baschi wieder von den Götzen ge­
säubert, die Gegner sind vernichtet und der Prophet 
schickt sein Dankgebet zum Himmel: ,Herr, Dein 
Somienstrabl hat mich gesund gemacht, tu Deinem 
Sonnenschein bin ich genesen; Dein Name sei gelobt!"

Als die Zeit der Kämpie dann vorüber und die 
Anhänger des Propheten zur Ruhe gikommen waren, 
da rastete er selbst nicht eher, bis er seine Retterin ge­
funden. Fatlhnme wurde Mohammeds Gattin und 
blieb der Sonnenschein seines Lebens."

So schloß die alte Hafisa; ihre Cigarrette war er­
loschen, und sie lehnte sich müde zurück, während die 
Mädchen leise zu einander sprachen. — Ich hatte mit 
gespannter Aufmelkjamkeit gelauscht und blieb noch 
lange unter dem Eindrücke des eben Gehörten.

Auf dem Sck'ffe war es ganz still geworden, allein 
das monotone Geräusch der Schraube und Anschlagen 
des Waffers gegen den Bug unterbrachen das Schweigen 
der Nacht. Der Mond stand in heller Klarheit über 
dem gestirnten Himmel und spiegelte sich im ruhigen 
Gewässer. Ich träumte, — dir Mann am Steuer, 
glaube ich, träumte auch-

Ein eigener Zauber: eine Mitsommeniacht au 
dem Mittelmeere, und dazu das eben Vernommene.

Man mußte träumen.
Also blond war Mohammed's Sonnenscheinchen! 

Nun wie sollte es auch anders sein. Im Süden sind 
sie selten, wahrscheinlich, weil dort die Sonne selbst so 
oft und viel auf die Menschenkinder scheint. Aber im 
Norden, in der deutschen Heimath mit ihren vielen 
grauen Regentagen, mit Frost und Nebel, da hat sich 
der Herrgott der Menschen erbarmt:

Da findet gar Mancher sein Sonnenscheinchen.

Kornmarkt
«»d Heeresverwaltung.

Die neuerdings in der Presse des Herrn v. Plötz 
vorgebrachten Wünsche der Laudwirthschaft betreffs der 
Körnerankäufe durch die Proviantämter gipfeln, wie 
bekannt sein dürste, in folgenden 3 Punkten: I. Es 
foaen die Proviantämter mit den Körnerankäufen be« 

, sobald die ersten Jnlandzufuhren auf dem
^^^arkte^erscheinen; II. für das an die Proviantämter

Sv'eIOm.^.?^^egel der Positionswterne; das farbigennn herrschenden Regenströmen nicht einzuseheii, 
B -S9efallen- denn plötzlich schob sie den ' - ' “ - • —« - c"n‘~

ÄnP?U4Utf^ni) unter der ein wenig herab- 

sick b.r wurde ein blondlockiger Kopf
ÄL Di großen, dunklen Augen sahen starr in 

lungA blasses Gesichtchen von mehr 
Schmcheit. Augenscheinlich hatte sie 

keine Ahnung, daß sie so scharf beobachtet wurde, doch 
brütet, denn eilig erschien eine zweite, 

verhüllte Frauengestalt, die sie eifrig zurückrief. 
Ferida Hanum, so hörte ich. schien wenig Lust zu 
),abhen/ Ach VON dem Licht zu trennen und gab erst 
eindringlicheren Vorstellungen widerwillig Gehör, in- 
Sen Mgt?mDaent> @tt)Ieier herabzog und der

Scheine einer Decklampe sah ich nun, daß 
fünf Frauen gerade unterhalb meines Sitzes auf 
n-ni Ri^^mel'kauerten, die alte immer noch bemüht, 
a^SÄ^fS:eben' 34 6C,f‘0"C W 

Tau"b!?!^'Nr?och Vernunft an, mein Herzblatt, meine 
übet^n- mAbdurrhaman Dich sehe, er ließe Dich 

smJqi m ""in Sonnenscheinchen!"
auch nicht id3lenen k.er Widerspenstigen aber
bin Dein Sonnenli^!'' An? ^te ^tgegnete kurz: „Ich 
.Unsinn, Sonnenscheins i ,e^te geärgert hinzu: 
mir?" icheinchen! Warum sagst Du so zu

?Äeb*eWe mÄ
„Was ist es mit dieser Geschichte? CFnXkf«

Hafisa! Ja erzähle doch, goldene^einziae .ÄwO' w 
regte sich zugleich in Alleu'die Wißbegier. 

SUtTn6 ^doch, unbeirrt durch den Ansturm von 
nabm'nÄ» Zigarette, zündete sie an und
flefL ? S4 den ihr bequemen Sitz mit unter- 
geschlagenen Seinen ein, ehe sie begann: 
strö^ndem von El Kehissa in wochenlang
örimlifpn Ä ? t.unter den schwersten Entbehrungen,

E1N-TÜ?1 eon un- SonneifS, 8beV ktoe feeele'ml? neuern Much'unb 

Ck .,tn,ra“ lt6"f= I mit Lebensfreude erfülle. “™ ™uUl un6
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Centralstelle, soweit die Beiträge der Kirchen- und 
Provinzialbehörden, der Vereine und Privatpersonen 
nicht ausreichen, stellt der Minister des Innern einen 
Beitrag in Aussicht. Es ist nun die Aufgabe aller 
der Kreise, welche der Meinung sind, daß Strafrichter 
und Polizei allein nicht ausreichen, um die stetig an­
wachsenden Verletzungen der Gesetze zurückzudrängen, 
diese Bestrebungen zu unterstützen. Die Fürsorge für 
den aus dem Gefängniß Entlassenen kann allein ver­
hindern, daß aus dem Gelegenheitsverbrecher ein Ge­
wohnheitsverbrecher, ein Deklassirter, ein bewußter 
Feind der Gesellschaft werde. Die Fürsorge für das 
verwahrloste und verbrecherische Kind kann es allein 
davor bewahren, daß es sich zu einem gewerbsmäßigen 
Verbrecher auswachse.

Siebente Generalversammlung 
des Centralverbandes deutscher 

Kaufleute.
In Coblenz traten am Sonntag die Delegirten 

des Centralverbandes deuschec Kaufleute, der über 
12000 Mitglieder zählt, zur 7. Generalversammlung 
zusammen. Es waren über 100 Delegirte aus fast 
allen größeren Städten des Reiches anwesend. Der 
Verbandsvorsitzende Senator Schulze-Gifhorn eröffnete 
die Versammlung mit einer Ansprache, in der er die 
Ziele des Verbandes betonte. Stadtverordneter Kayser- 
Brcslau glaubt öffentlich sein Bedauern aussprechen 
zu müssen, daß es dem Vorstand trotz aller Bemühungen 
und entgegen dem Kaiserwort, daß Sr. MajestätObr allen 
Unterthanen offen stehe, bisher nicht gelungen sei, bei 
dem Kaiser eine Audienz zu erlangen. Es gelangte 
alsdann folgender Antrag des Coblenzer Vereins zur 
Berathung: „Die Errichtung neuer und das Weiter­
führen schon bestehender Consumvereine ist von der 
Bedürfnißfrage abhängig zu machen. Beamten soll 
es untersagt sein, sich an der Leitung solcher Vereine 
zu betheiligen." Es wurde schließlich mit überwiegen­
der Majorität ein Antrag von Jacobey-Hamburg an­
genommen, nach welchem die Reichsregierung ersucht 
werden soll, die Beamtenvereine gänzlich zu verbieten 
und die Consumvereine nach dem Schultze-Delitzsch'schen 
Muster nur im Falle des äußersten Bedürfnisses zu 
gestatten. Zur Frage des Hausirhandels begründete 
Müller-Stuttgart folgenden Antrag, der einstimmig 
angenommen wurde: „Das Hausiren mit Colonialwaaren 
und Manufacturwaaren ist zu verbieten. Dagegen ist es 
gestaltet, mit den Erzeugnissen des eigenen Gewerbe­
fleißes zu hausiren. DaS sogenannte Großhausiren 
d. h. das Hausiren durch Angestellte, ist zu verbietend 
Gust - Leipzig sprach für eine progressive Besteuerung 
der Filialen, damit der Ausbeutung des Detailhandels 
durch das Großkapital entgegengetreten werde. Es 
gelangte schließlich folgender Antrag zur Annahme- 
„Die Gewerbesteuer ist als eine ungerechte Doppelbe­
steuerung der Gewerbetreibenden anzusehen, und es 
muß dahin gestrebt werden, in den Staaten, in denen 
solche noch besteht, dieselbe aufzuheben. Bezüglich der 
Ftlialbesteuerung wurde beschlossen: „Die Generalver­
sammlung empfiehlt ihren Vereinsverbänden, an zuständi­
ger Stelle Schritte zu ergreifen, welche dazu führen, den 
Mißverhältnissen, die durch die Filialgeschäfte, Actien- 
Detatlgeschäfte rc. bestehen, durch Steuerregelung ent- 
gegenzutreten." Weiter wurde dem Centralvorstand 
aufgegeben, Schritte zu thun, damit auf dem Lande 
eine schärfere Controle über die Jnnehaltung der 
Sonntagsruhe stattfinde. Eine längere Debatte rief 
die Frage der Ladenschlußstunde hervor. Jacobey- 
Hamburg beantragte, daß die gesetzliche Regelung der 
Ladenschlußstunde zu erstreben sei, daß die Feststellung 
derselben aber von den Ortsbehörven nach Anhörung 
der betheiligten Personen und nach Maßgabe der örtlichen 
Verhältniffe zu regeln sei. Der Antrag fand An­
nahme. Vogel-Breslau beantragte die Aenderung der 
Firma des Verbandes in „Centralverband deutscher 
Kaufleute und Gewerbetreibender". Nach längerer 
lebhafter Debatte wurde die Aenderung des Namens 
mit knapper Mehrheit angenommen. Der Verein in 
^iegnitz verlangte, daß die Bezeichnung der Waaren 
""ter jeder Form von Ausgebot als Concursmasse zu 
verbieten sei, sobald die Waaren sich nicht mehr unter 
den Handen des Concursverwalters befinden. Auch 
dieser Antrag fand allgemeine Zustimmung der Ver- 
sammlung. Ueber diejenigen Grossisten und Fabrikanten 
welche an Cousum- und Beamtenvereine Waaren 
liefern, fallen Listen veröffentlicht werden. Nachdem 
noch einige geschäftliche Angelegenheiten, wie Anstelluna 
eines Generalsekretärs und Rechnungslegung erledigt 
worden waren, wurde der Verbandstag,' der im 
nächsten Jahre in Halle abgehalten werden wird ae- 
schlossen. ' U

Eine Gedenkfeier auf dem 
Brocken.

Das Infanterie-Regiment Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburgisches) Nr. 27 aus Halber­
stadt hat eine eigenartige schöne Gedenkfeier — am 
Schlüsse einer dreitägigen Uebung im Harze — auf 
dem Brocken veranstaltet. Nach dem Schlußgesecht 
stellte sich das ganze Regiment mit Fahnen und Spiel- 
lenlen nordöstlich vom Brockenhause in einem Viereck 
auf. „ Die inzwischen mit frischem Eichenlaub ge­
schmückten Fahnen des Regiments wurden in die Mitte 
gebracht und nach dem Kommando „Stillgestanden" 
hielt der Kommandeur Oberst v. Stephani eine 
Ansprache. Er sagte u. A.: „Ich habe heute 
das Regiment versammelt auf dem höchsten 
Berge Norddeutschlands, um von hier aus 
einen Gruß hinüber zu rufen an die Brüder im Süd 
und Nord, welche in treuer Waffenbrüderschaft mit 
uns vor 25 Jahren Schulter an Schulter gekämpft 
und gesiegt haben. Wir haben damals Siege er­
fochten, wie sie bisher kein Volk, keine Armee, er­
rungen hat. Nach einer alten Sage seid Ihr Sachsen 
entstanden aus einem Fels im grünen Wald. Wenn 
wir nun stehen auf diesem Fels mitten im grünen 
Harz, ist es da nicht, als ob wir an Eurer Wiege 
ständen? Und wie dieser Fels festgestandrn hat seit 
Jahrtausenden, fest und unerschütterlich, trotzdem die 
stärksten Stürme ihn umtost haben, so erwarte ich 
von Euch jungen Soldaten des Regiments, daß Ihr, 
sollte mal wieder die Forderung an uns gestellt 
werden, Euch Eurer Väter würdig erweisen werdet, 
daß Ihr Euch würdig erweisen werdet des Namens, 
den das Regiment zu führen die Auszeichnung hat, 
des Namens des allerritterlichsten Prinzen, der sein 
Blut und Leben für den Ruhm und die Ehre des 
Vaterlandes _ dahingegeben hat. Ich erwarte, 
taß Ihr feststehen werdet, ebenso wie dieser Fels, 
möge Sonnenschein oder Slurm uns beschteden sein. 
Dies geloben wir nach altdeutscher Sitte, indem wir 
»innerem Heeressürsten von Neuem Treue und Hin­
gebung schwören. Laßt den Ruf erschallen hier von 
d'eflm Berge in die Thäler und Gauen unseres Vater- 
l. nd s. Null erhebet uud sinket die Fahnen, das

dem Congostaate; aber so lange Belgien das Ober­
hoheitsrecht über den Congostaat nicht ausübe, sei es 
das Gesetz von 1890, welches die Beziehungen zwischen 
beiden Staaten regele. Seit der Bewilligung der 
Credite sei am Congo nichts passirt, kein Unglücksfall 
sei eingetreten. Lediglich am Aruwtmi habe es einige 
Unruhen gegeben, aber ohne besondere Bedeutung, 
vielmehr werde auch dort, wie überall, Ruhe geschaffen 
werden. — Im Senat interpellirte Senator Janson 
wegen des Congostaates in demselben Sinne, wie 
Colss in der Kammer.

Regiment Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
huldigt seinem Kriegsherrn. Se. Majestät unser aller- 
gnädigster Kaiser und König, er lebe hoch!" Brausend 
klang das von den Soldaten und dem anwesenden 
Publikum ausgebrachte dreifache Hoch in die Lüfte 
und ernst und machtvoll ertönte das „Heil Dir im 
Siegerkranz".

merkt, französische Schiffe den englischen in die 
chinesischen Gewäffer Nachfolgen sollen, so wird man 
annehmen dürfen, daß auch die russische Regierung 
ihrem ostasiatischen Geschwader entsprechende Weisungen 
zugehen lasien wird. Diese Annahme liegt um so 
näher, als letzthin schon in der russischen Presse zu 
lesen war, daß einzelne Schiffe des in Wladiwostok 
versammelten Geschwader- Segelordre erhalten haben, 
doch wisse man nicht, wohin sie sich begeben sollen. 
Sollten sich die Dinge in Ostasien dahin zuspitzen, 
daß England, Frankreich und Rußland ihre Flagge in 
den dortigen Gewässern zeigen, so wird auch die 
deutsche Regierung erwägen müssen, ob unter solchen 
Umständen nicht das Kreuzergeschwader, das seit 
mehreren Wochen in den japanischen Gewässern kreuzt, 
an die chinesische Küste beordert werden muß.

weil er Gelegenheit haben wollte, die Commando- 
führung auf sämmtlichen Schiffstypen praktisch kennen 
zu lernen. Mit seiner Ernennung zum Contre- 
Admiral erfolgt auch die Ernennung zum General- 
Major. In der Armee steht der Prinz schon seit 
Jahren an der Spitze der Obersten; das Patent des 
ihm nachfolgenden Obersten datirt nämlich vom 18. 
October 1891. Keiner der königlichen Prinzen ist 
übrigens ehedem so lange in der Stabsoffictercharge 
verblieben, wie Prinz Heinrich. So wurde z. B. 
Kaiser Wilhelm I. am 30. März 1818, also mit 21 
Jahren, zum Generalmajor ernannt; Kaiser Friedrich 
III. erhielt an seinem Hochzeitstage, dem 25. Januar 
1858, also mit 261 Jahren die Ernennung zum 
Generalmajor, während Kaiser Wilhelm II. an seinem 
29. Geburtstag zum Generalmajor und Commandeur 
der 2. Garde-Jnfanterie-Brigade befördert wurde.

— Der „Reichsanzeiger" erklärt die Meldung des 
englischen Blattes „Jronmonger" für erfunden, wonach 
eine englische Gesellschaft bis zum nächsten Januar 
für Deutschland Mitrailleusen nach dem M^ximsystem 
im Werthe von fast einer drittel Million Sterling 
liefern solle. Wie alle Neuerungen auf dem Gebiete 
des Waffenwesens werden in Deutschland auch Moxim- 
Mitrailleusen geprüft. Falls sie sich bewähren, dürfte 
die Herstellung in Deutschland erfolgen.

— Zu der Meldung der „Nationalzeilung" über 
gänzliche bezw. theilweise Freigabe des Sedantages für 
die in preußischen Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter 
fügt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hinzu, 
daß auch die Reichsregierung eine gleiche Maßnahme 
beabsichtige.

Italien.
— In Mailand findet vom 29. bis 31. August 

der internationale Eisenbahn - Arbeiter - Kongreß statt. 
Theilnehmer sind angemeldet aus England, Frankreich, 
Spanien, der Schweiz und Oesterreich-Ungarn. Aus 
Deutschland trafen Zuftimmungs-Adressen ein.

Bom Balkan.
— In Antivari ist das russische Schiff „Rostow" 

«us Kronstadt eingetroffen. Dasselbe überbrachte 
30000 Gewehre, 15 Millionen Patronen, Kanonen, 
f* r u^n' Dynamit und anderes Kriegsmaterial 

als Geschenk des Zaren an Montenegro.
Türkei

, . ®ine armenische Zeitung meldet aus Beirut 
Vm. 29 Juli alten Stils, eine bewaffnete 

nh<,r?nnbanbe ?abe das armenische Johannes - Kloster 
dort befindlichen Wallfahrer miß- 

rni? hpr ?? TMer Zeitungen veröffentlichen Auf- 
hipb rnSeR 9Ctt Vfichöle in Bitlis und Musch 

sie möchten den türkischen 
Armeniern Hülse lebten, da deren Lage schrecklich sei. 

o-.ro Belgien.
x , entmuen - Kammer interpellirte
der katholische Arbeiter - Deputirte für Brüssel Colss 
die Regierung über den Congostaat, er wünschte ru 
wissen, ob die Mahdisten in das Geb'et des Con»»- 
staates eingedrungen seien, ob sie belgische Stationen 
niedergebrannt und ob sie überhaupt die Waffen er­
griffen hätten. Er ersucht die Regierung um Auskunft 
ob Nachrichten von solchen Kämpfen noch vor der 
Bewilligung der neuen Credite in Brüssel eingetroffen 
seien und was der wahre Zweck der Expedition 
Jacques sei. Der Redner forderte ferner zur Fest­
stellung der Wahrheit eine strenge Untersuchung dieser 
Angelegenheit durch eine parlamentarische Kommission, 
welche Offiziere, die am Congostaate gewesen seien' 
eidlich darüber Vernehmen solle. Der Minister des 
Auswärtigen de Burlet erklärt, die Interpellation 
könne keinen Zweck haben, da Belgien nicht vor der 
Uebernahme des Congostaates stehe. Die belgische 
Regierung fei nicht verantwortlich für Kämpfe, welche 
stattgefunden haben könnten, noch für deren Erfolge; 
sie werde erst verantwortlich sein, wenn die Anglieder- 
ung des Congostaates an Belgien in der Kammer be­
schlossen sei. Wohl bestehe eine Personal - Union mit

Die Situation in Ostasien.
Der Absicht Englands, zum Schutze seiner Unter­

thanen in China einige chinesische Häfen zu besetzen 
und nöthigenfalls Truppen zu landen, mißtrauen die 
Franzosen. Nach einer Pariser Drahtmeldung dürften 
den englischen Schiffen französische nach China folgen. 
Auch in Rußland werden Stimmen laut zu Gunsten 
einer gemeinsamen Aktion aller betheiligten Mächte. 
Die „Nowosti" betonen, daß die jüngsten Gewalt­
thätigkeiten gegen fremde Staatsuntertyanen in China 
in gleichem Maße wie England auch Rußland, Frank­
reich und Deutschland angehen. Wenn letztere drei 
Mächte die Bedingungen des Friedens von Shimonoseki 
gemeinsam festsetzten, so hätten sie auch das unbestreit­
bare Recht, gegen die Niedermetzelungen der Missionare 
einzuschreiten. Diese Aufgabe England allein zu über­
lassen, sei in jeder Beziehung unangebracht. Ließ 
doch weder Rußland noch Frankreich Englands 
vereinzeltes Einschreiten in der armenischen Frage zu; 
dasselbe müsse in der analogen chinesischen 
Frage der Fall sein. Wenn, wie oben be, 
merkt, französische Schiffe den englischen in die 
chinesischen Gewäffer Nachfolgen sollen, so wird man 
annehmen dürfen, daß auch die russische Regierung 
ihrem ostasiatischen Geschwader entsprechende Weisungen 
zugehen lasien wird. Diese Annahme liegt um so 
näher, als letzthin schon in der russischen Presse zu 
lesen war, daß einzelne Schiffe des in Wladiwostok 
versammelten Geschwader- Segelordre erhalten haben, 
doch wisse man nicht, wohin sie sich begeben sollen. 
Sollten sich die Dinge in Ostasien dahin zuspitzen, 
daß England, Frankreich und Rußland ihre Flagge in 
den dortigen Gewässern zeigen, so wird auch die 
deutsche Regierung erwägen müssen, ob unter solchen 
Umständen^ nicht das Kreuzergeschwader, das seit

die chinesische Küste beordert werden muß.

Politische Rundschau. 
Elblng, 28. August. 

Deutschland.
— Prinz Heinrich von Preußen wird gelegentlich 

der diesjährigen großen Flottenmanöver zum letzten 
Male das Commando eines einzelnen Schiffes führen, 
da seine Ernennung zum Contreadmiral demnächst be- 
vorsteht, wie aus der mit Wirksamkeit vom 15. Sep­
tember er. kürzlich erfolgten Commandirung eines 
Corvettencapitäns als persönlicher Adjutant des Prinzen 
hervorgeht. In der Stellung als Capitän zur See 
befindet sich der Prinz schon seit dem 27. Januar 1889.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Der Kaiser hat befohlen, daß ant Sedan- 

tage die Berliner Schuljugend Spalier bilde, wenn er 
mit der Fahnenkompagnie und der Standarten 
Eskadrou nach der Parade über das Gardekorps vom 
Kreuzberge tn die Stadt zurückkehre. Aus sämmt­
lichen Knaben- und Mädchenschulen, vom Gymnasium 
bis zur Elementarschule, sollen daran Abtheilungen, 
möglichst mit ihrer Schulfahne unter Führung von 
Lehrern theilnehmen. Sie werden sich zwischen dem 
Denkmal Friedrichs des Großen uud dem Schlosse 
aufstellen. Im ganzen dürften etwa 31000 Kinder 
versammelt sein.

Bremen. Dienstag gegen 111 Uhr lief der Zug 
mit den deutsch-amerikanischen Veteranen tn den 
Centralbahnhof ein, wo die hiesigen Militär- und 
Kriegervereine mit ihren Fahnen Ausstellung genommen 
hatten. Nach überaus herzlicher Begrüßung setzte sich 
hierauf der Zug unter klingendem Spiele einer Militär­
kapelle in Bewegung und begab sich unter lebhaften 
Ovationen des zahlreich erschienenen Publikums nach 
den Gartenanlagen des „Tivolt", wo den Gästen die 
erste Erfrischung kredenzt wurde. Die Musik intonirte 
während dessen das Lied: „Deutschland, Deutschland 
über Alles". Nach einem kurzen Beisammensein be- 
gaben sich die Deutsch-Amerikaner in die für sie be­
stimmten Quartiere.

München Gestern Nachmittag fand die zweite 
öffentliche Versammlung des Katholikentags statt. 
Bachem sprach über die Weltanschauung des Sozialis­
mus; er bezeichnete als Grund'rrthum der sozialisti­
schen Lehren, daß dieselben von dem natürlichen Wesen 
des Menschen absehen und zuerst den Zukunftsstaat, 
nachher den hierzu passenden Jdealmenschen konstruiren. 
Redner schloß mit der Aufforderung, den Sozialismus 
auf der ganzen Linie zu bekämpfen. Landtagsabgeord­
neter Lehrer Wörle sprach über das Thema: „Unsere 
Forderungen für die Volksschule". Redner verlangte 
Confessionsschulen, kirchliche Schulaussicht und Verein­
fachung des Unterrichtsstoffes. Gymnasialrektor Orterer 
bekämpfte die naturwissenschaftliche Philosophie und die 
moderne Kunst. Das Christenthum müsse tn der 
Schule und in der Wissenschaft wieder zur Geltung 
kommen.

Augsburg. In der Generalversammlung der 
I Hilfskassen der deutschen Erwerbs- und Wirthschafts­

genossenschaften wurde das Statut für eine Pensions­
kasse beschlossen, welche in Kraft tritt, wenn ein Re­
servefond von einer Million Mark angeschafft ist. 
Heute begann die Vorversammlung zum 36. Genossen­
schaftstage der deutschen Erwerbs- und Wirthschafls- 
gesellschaften. Zum ersten Vorsitzenden wurde Pröbst- 
München gewählt.

Würzburg. Die 23. Versammlung deutscher 
Forstmänner wurde Dienstag Vormittag hier eröffnet 
in Anwesenheit von 416 Theilnehmern. Der Direktor 
der Forstakademie Eberswalde, Oberforstmeister Dr. 
Danckelmann, wurde zum ersten Präsidenten, Forst­
meister Carl-Metz zum zweiten Presidenten gewählt. 
Ministerialrath Ritter von Ganghofer begrüßte die 
Versammlung Namens der bayerischen Staatsregierung, 
Bürgermeister Dr. Steidle Namens der Stadt. Nach 
geschäftlichen Mittheilungen referirte Forstschuldirektor 
Fürst-Aschaffenburg über die Grundsätze der Eichen- 
nachzucht im Hochwalde. Das Korreferat hatte Forst 
meister Dr. Kienitz-Chorin. An die Referate schloß 
sich eine längere Diskussion. Nachmittags fand ein 
Besuch der Residenz statt.

Dirschau Ein frecher Raubansall ist gestern 
Vormittag am Hellen Tage auf dem Weichseldamm 
zwischen Liessau und Barendt an dem Arbeiter Michael 
Beyer aus Güttland, Kreis Bischoiswerder, verübt 
worden. B, ein alter, schwacher Mann, befand sich 
auf dem Wege nach Barendt, als plötzlich ein Mensch 
aus dem Weidengebüsch in den Kämpen hervorsprang 
und einen Schuß auf den einsamen Wanderer abgab. 
Die Kugel drang dem Albeiter durch die linke Hand. 
Der Straßenräuber sprang auf sein Opfer zu, stieß es 
zu Boden und raubte ihm ein Portemonnaie mit 10 
Mk. Der Verbrecher suchte hierauf schleunigst das 
Weite. B. will in ihm einen Arbeiter Namens 
Kalinowski, den er schon öfter in Dirschau gesehen, 
erkannt haben.

Konitz. Eine unbegreifliche That beging der kgl. 
Forstasflssar Paul Gustav Müller. Er hatte seine 
sämmtlichen Habseligkeiten versichert und in Kisten 
verpackt. Dann zündete er die Kisten an in der Ab­
sicht, die Versicherungssumme zu erhalten. Außer 
dieser betrügerischen Brandstiftung beging er aber auch 
einen versuchten Betrug, indem er vor der Brand­
stiftung die Kisten mit dem werthvollen Inhalte hatte 
wegschaffen lassen. Da der Brand nicht den von 
ihm gewünschten radicalen Erfolg hatte, so wurde ohne 
Mühe entdeckt, daß nicht alle Ktsten vor dem Aus­
bruch des Brandes vorhanden gewesen waren. Das 
hiesige Schwurgericht verurtheilte Müller am 24. 
Juni zu 3 Jahr Gefängniß und Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. Er legte 
Revision dagegen ein und beschwerte sich darüber, daß 
eine Anzahl von ihm geschriebener Briefe, sowie eines 
von seinem Bruder herrübrenden BriefeS als Beweis­
mittel verlesen worden sind. Das Reichsgericht er­
kannte auf Verwerfung der Revision.

Neuteich. Gestern Mittag nach 1 Uhr wurde 
in der Richtung nach Heubuden ein großes Feuer be­
merkt. Nach einer hier eingegangenen Mittheilung 
hat das Feuer beim Besitzer Friesen in Gorken (Heu­
buden) stattgefunden und ist das ganze Gehöft mit 
der ganzen Ernte abgebrannt. Die Enstehung des 
Feuers war noch unbekannt.

Königsberg. Das finanzielle Ergebniß der 
Nordostdeutschen Gewerbeausstellung ist ein so günstiges, 
daß bereits sämmtliche Unkosten aus den eigenen Ein­
nahmen gedeckt sind und was jetzt noch einkommt, als 
Ueberschuß zu betrachten ist. Die Ausstellung soll, 
soweit bis sitzt bestimmt ist, am Sonntag den 22. 
September geschlossen werden, jedoch ist nicht auSge- 
schloffen, daß der Schlußtermin um 8 Tage hinaus­
geschoben wird.

Jttsterburg. Prinz Albrecht traf Montag Vor­
mittag m!t dem Kökiigsberqer Zuge zur Besichtigung 
der 1. Kavallerie-Brigade hier ein und wurde durch 
Herrn Landrath Brasch empfangen. Prinz Albrecht, 
der aus der Fahrt vom Publikum lebhaft begrüßt 
wurde, fuhr nach dem Exerzierplatz. Dort hatte die

1. Kavallerie-Brigade Paradeausstellung geiwmnu ' 
Leider hatte sich starker Sturm mit kaltem Reg^' 
hoben. Auf einen Parademarsch in Eskadronsrv-t 11 
Schritt folgte ein Parademarsch des Dragoner- un 
Kürassier Regiments, worauf Dann durch den Kom 
maudeur der Brigade, Oberst Graf zu Eulenburg^ 
die Regimenter in den verschiedensten Exerzierübunge» 
vorgesührt wurden. Dann folgte eine Attacke der 
Dragoner auf im Rückzug befindliche Küraffi re un" 
ein Reitecangriff auf durch Flaggen markirte Kavaliers 
Ein Angriff auf markirte Infanterie und Kavaliere 
schloß die Gefechtsübungen. Nach der Kritik bfü*1^ 
die Brigade tn Schwadronskolonnen im Parademcn^ 
an dem Prinzen vorbei. Prinz Albrecht kehrte dm>» 
zur Stadt zurück, wo er sich nach dem Qfizierkfln>o 
des Ulanen - Regiments begab, um hier im Krei" 
sämmtlicher Otfiziere der Brigade ein Frühstück t\'v_ 
zunehmen Nach dessen Beendigung fuhr der 
nach Allenstein.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 28. August

Muthmatzliche Wttternng für Donnerstag, 
29. August: Veränderlich, ziemlich warm, strichwE 
Gewitter. Starker Wind an den Küsten.

Strombereifung. Das weitere Programm 
die Reise des Ausschusses zur Untersuchung 
Wafferverhältnisse ist folgendes: Am 30. August 
fahrt von Graudenz um 81 Uhr früh, Besichtigu»i 
des Neuenburger Deichsiels, des Hafenbaues in Ku^ 
drack, Fahrt mit der Fähre nach der Münsterwal^ 
Niederung und Besichtigung der Versandungen. 
0?iigung des Ziegellacker Flügeldeichs, des Deichbau^' 
bei Johannisdorf, des großen Sieles am Monta^ 
Hafen und des Schöpfwerks der Falkemmer Nieder 
ung bei Mösland. Ankunft in Dirschau um 41 B 
und Weitersahrt mit der Bahn nach Danzig. — 
31. August Abfahrt Von der Grünen Brücke 
Dampfer nach Piehnendorf, Besichtigung der fisk^ 
scheu Anlagen, des Durchbruchs vom Ja^ 
1840, der Messinainsel und der Mole, W 
Einlager Schleusen und maschinellen Anlage^ 
der Coupirungen und der Durchdeichung 
Danziger Weichsel bei Siedlersfähre und der ®urdlj 
deichung der Elbinger Weichsel, der Schleusenanla^ 
bei Rothebude. Aus der Fahrt nach Dirschau Vortr^ 
über die Außendeichsverhältnisse bei den Fähren $ 
Käsemark und Schöneberg sowie über das Projekt ä11 
Regulirung des Hochwasserprofils von Gemlttz 
wärts bis Dirschau und von Dirschau nach Piecke' 
aufwärts in Verbindung mit den Projekten bebu^ 
Errichtung eines Eiswehrs unterhalb der Abmündu^ 
der Nogat bezw. behufs Coupirung der Nogat. 
Fahrt von Dirschau nach Marienburg wird mit 
Eisenbahn ausgesührt. — Für den 1. September 
sofern der Wasserstand die Fahrt auf der Nogat 86< 
ftattet, die Besichtigung des Jonasdorfer Bruchs 
der Uebersälle zur Einlage und der Buhnenhöhe» 111 
der Nogat geplant. — Am 2. und 3. September er­
folgt dann die Besichtigung des Mem'lstromes 
des Rußstromes bis Ruß. Die Abfahrt von Tm' 
nach Berlin ist für den 4. September in Aussig 
genommen.

Obstverwerthungsanstalt. Der Bau 
Elbinger Obstverwerthurrgsanstalt geht nunmehr sein^ 
Vollendung entgegen und wird dieses für die Obs** 
Züchter so wichtige Unternehmen schon im nächst^ 
Monat in Thätigkeit treten. Vom 15. September & 
ab wird die Anstalt jeden Posten geschüttelter sau^ 
Herbstäpfel zu Marktpreisen taufen. Edle, sorgsäM 
gepflückte Obstsorten, wie speziell Grafensteiner, Kaisi' 
Alexander, Jungferschönchen rc., sollen je nach ®llt; 
mit 2—6 Mk. bezahlt werden. (Uns erscheint dieser 
Preis allerdings sehr niedrig und dürste für die Obst, 
Produzenten dieser Preis nicht sehr verlockend W 
Red.) Angestoßene Früchte erzielen nur die Prtte 
des Schüttelobstes. Der Obstverwerthungs-Genossiii 
schüft gehören bereits 95 Mitglieder an. Die M 
Glieder der Gesellschaft erhalten für ihr Obst «inen A 
2^. PCt. höheren Preis und haben auch Anspruch <•** 
Dividende für ihre Antheile. — Immerhin hat W. 
Unternehmen für eine bessere Verwerthung des Obst^ 
in unserer so obstreichen Gegend eine große Bedeutung 
und letzteres umsomehr, als durch die Zedler'icb^ 
Dampfer nach vielen Richtungen hin regelrnäB'^ 
Dampferverbindung unterhalten werden, so nach Tlcg^ 
Hof, Baumgarth, Alt-Dollstadt, Dt. Eylau, Ofiei^' 
Liebemühl, SaalselD rc.

Das Kreismissioussest findet am Mittwoch» 6ev 
28. d. M., Nachmittags 4 Uhr, in der St. AnM 
Kirche statt.

Personalien. Die Wahl des Stadtraths Dahrettt 
stöbt in Bromberg als besoldeter Beigeordneter (troeit^ 
Bürgermeister) der Stadt Bromberg für die gesetzt 
12jährige Amtsdauer ist bestätigt worden. — M" 
Gestütdirektoren Hauptmann a. D. Runge in Jnste^ 
bürg und Rittmeister a. D. von der Marwch 
Braunsberg ist der Rang der Räthe 4. Klasse ver­
liehen. — Der bisherige ordentliche Professor ®r' 
Bannet zu Gießen ist zum ordentlichen Professor 1,1 
der medizinischen Fakultät der Universität zu Greifs 
Wald, der Königliche Amtsrichter in Frankfurt a.M' 
und bisherige Privatdozent an der Universität Mar­
burg Professor Dr. Crome ist zum außerordenilich^ 
Professor in der juristischen Fakultät der Königlich^ 
Friedrich Wilhelms * Universität zu Berlin ernan^ 
worden.

Reeognoseirt. Die am Sonnabend zwisch^ 
Schlobitten und Güldenboden im E-senbahnzuge vett 
'torbene Frau ist die Ehefrau des Käthners Stuitof 
Warlubien; dieselbe worin Königsberg zu einer Operatil" 
und war soweit hergestellt, daß sie von ihrem Ehemaa" 
abgeholt wurde, und ist sie in dessen Beisein im Eise^ 
bahnwagen am Herzschlag verschieden. Der Vorfa^ 
rief unter den in vierter Klasse Mitreisenden P iffogfeiy 
große Aufregung hervor und mußten dieselben 
Güldenboden in einem andern Wagen untergebro® 
werden. Stuitof war nicht tn der Lage, die ßtW 
nach Warlubien zu befördern und wurde dieselbe h^ 
beerdigt.

Brände im preußischen Staat haben w»® 
den dem statistischen Bureau eingesandten Zählkarte^' 
der Polizeibehörden im Jahre 1893 32,576 
gefunden, bei denen entweder Menschen verletzt ob-t 
ein Schaden von mindestens einer Mark Werth en^ 
'landen ist, 1,077 oder 3,419 pCk. mehr als im Po 
jähre. Die „Statist. Korr." bemerkt dazu: Die ZaV" 
karten berichten über 29,415 einzelne Schadenbrönu ' 
1,775 oder um 6,423 pCt. mehr. Die Zunahme r 
Brände und der von solchen betroffenen Besitz^ , 
ist eine regelmäßige Erscheinung geworden, aber vu, 
zugsweise aus unbedeutende Ereignisse in ben ", 
lädten zurück^usühren, denen mehrere Jahre naa? 
ander eine Abnahme solcher Brände gegenüber 
welche mehr als eine Besitzung betroffen habe«.
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durch welches mehr als 12 Häuser, eint Oelmühle 
und eine Brücke zerstört wurden. DaS Feuer wüthet 
noch weiter; mehrere Häuser sowie die Kirche sind ge­
fährdet. Menschen sind bisher nicht zu Schaden ge­
kommen.

Zum Attentat auf Rothschild Die Pariser 
Polizei neigt gegenwärtig der Ansicht zu, daß das 
Attentat auf Rothschild ein anarchistisches war. Nach 
der Angabe einer Postbeomtin in Viskursere, 
Departement Cantal, wäre ein dort wohnhafter, mehr­
mals vorbestrafter Anarchist, Namens Richard Bort, 
ein ehemaliger Lehrer, der Aufgeber des Briefes an 
Baron Rothschild. Dem verwundeten Jodkowitz, der 
einer aus Polen nach Metz ausgewanderten Familie 
entstammt, und nach der Annektirung von Elsaß- 
Lothringen für Frankreich optlrt hatte, sind Papier­
splitter (?) aus dem rechten Auge gezogen worden. 
Jodkowitz entschuldigte sich bei einem Besuche des sofort 
nach Paris geeilten Baron Alphonse v. Rothschild, daß 
hm, einem so alten Beamten, „so etwas" geschehen 
konnte.

Trottoirs aus Heu weisen jetzt, wie die „Nord­
deutsche Korrespondenz" hört, mehrere Städte der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika auf. Das Heu 
wird für diese Zwecke gepreßt, mit Theer getränkt und 
zu Würfeln geformt.

Berlin. Die dreißigtägige Fastenzeit des ialieni- 
schen „Hunaerkünstlcrs" Succi ging Dienstag Abend 
zu Ende. Succi hat nach „ärztlichem Bericht" in 
den dreißig Tagen eine Verminderung seines Körper­
gewichts von 71,500 Kilogramm auf 60,850 Kilo­
gramm erfahren; sein Puls betrug am Dienstag 60, 
die Athmung 24. Soweit wäre denn das „Hunger­
geschäft" zu Ende. Succi zieht vergnügt mit seinem 
„Hungerlohn" nach Florenz, um sich von da weiter 
durchzuhungern, und Berlin ist um eine „Spezialität" 
ärmer.

Nach Schlich der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

München, 28. August. Katholikentag. Gestern 
Abend fand im großen Saale des Kindl-Kellers eine 
Festversammlung der katholischen Arbeitervereine statt, 
an der etwa 2000 Personen theilnohmen. Anwesend 
waren auch Fürst Löwenstein, Graf Preysing, Justiz­
rath Müller und die Abgeordneten Hitze und Schädler. 
Alle erkannten in ihren Reden die hohe Bedeutung 
der katholischen Arbeitervereine im Kampf gegen die 
Sozialdemokratie an. Grate! - Wien, Redakteur des 
Blattes Gerechtigkeit, überbrachte die Grüße der öster­
reichischen Katholiken. Gleichzeitig fand in der Fest- 
holle des Bürgerbräu-Kellers ein Kommers der nicht 
Farben tragenden Studenten - Verbindungen statt, 
welcher ebenfalls einen glänzenden Verlauf nahm.

Cheviots, Loden, Kammgarn 
nnd Buxkin

- Mk. 1.35 per Meter 
doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg­
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 

Metern portofrei ins Haus 
Tuchversandtgeschiift 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M.
Muster-Auswahl umgehend franco.

__________________________ __________ _ __ 1$

SpirituscommstsionSgeschäst.

Brief. 
Geld.

Börse und Handel.
Stuttgart, 12. August. (Allgemeiner Deutscher 

Versicherungs-Verein.) Im Monat Juli 1895 wurden 
599 Schadenfälle regulirt. Davon entfielen auf die 
Haftpflichtversicherung 110 Fälle wegen Körperver­
letzung und 54 wegen Sachbeschädigung; auf die 
Unfallversicherung dagegen 394 Fälle, von denen 2 
den sofortigen Tod und 6 eine gänzliche oder theil- 
weise Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekasse sind 41 in diesem 
Monat gestorben. Neu abgeschlossen wurden im Monat 
Juli 3886 Absicherungen. Alle vor dem 1. Mai 
1895 der Unfall-Versicherung angemeldeten Schaden­
fälle (inkl. der Todes- und Jnvaliditäts-Fälle) sind 
bis auf die von 80 noch nicht genesenen Personen er­
ledigt. 

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 23. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

an farbigem Personal einen Ossizier, zehn Unter­
offiziere. Zu der Schutztruppe kommt die Polizeitruppe, 
vertheilt auf 8 Bezirke. Sie zählt 245 Mann schwarze 
Polizisten. Zu jedem Bezirk gehören ein bis zwei 
Offiziere und zwei bis drei Unteroffiziere. Dem 
Kommando der Polizeitruppe sind außerdem einige 
Offiziere, Aerzte und Beamte zugetheilt. Die Polizei­
truppe ist vor allem zur Erhaltung von Ordnung, 
Sicherheit und Ruhe im Lande, sowie zur Ueberwach» 
ung und Kontrolle der Häfen und Küstenplätze und 
der Küstenschiffahrt bestimmt. An Artillerie- und Ge­
schützmaterial stehen der Schutztruppe zur Verfügung: 5 
italienische Berggeschütze, eine Maxim - Kanone, ein 
Nordenseltgeschütz, fünf Revolverkanonen, acht Schnell­
feuerkanonen und vier Mörser, fünf Landungskanonen, 
sieben leichte Feldgeschütze und sechs Maschinengewehre. 
Bei der Polizeitruppe sind vorhanden 13 leichte Feld­
geschütze, eine Revolverkalwne und zwei italienische 
Berggeschütze. Das Exerzieren der Truppe geschieht 
nach dem deuischen Reglement mit geringfügigen Ab- 
Änderungen und nach deutschem Kommando. Eine 
Ablichtung des Mannes geschieht hier nicht, doch 
werden die Leute sehr viel einzeln exerzirt, und die 
Handhabung des Gewehrs wird sorgfältig mit ihnen 
betrieben. In richtiger Würdigung des Mannfchafts- 
materials wie des Zweckes steht die gefechtsmäßige 
Ausbildung im Vordergund. Die Schießfertigkeit ist 
allerdings gering. Die Mannschaft schießt die Be­
dingungen der dritten Klasse, und es erscheint fraglich, 
ob man besonders mit ostafrtkanischen Negersoldaten 
jemals wird bessere Resultate erzielen können. Von 
einigen Seiten ist der Gedanke ausgesprochen worden, 
die Schwarzen im Bajonettsechten auszubilden, und 
als Grund dafür wurde angeführt, daß sie im Nah- 
kampf ihrem mit Speer ausgerüsteten Gegner nicht 
gewachsen seien, deren Angriff oft zu schnell erfolge, 
um nach dem ersten Schuß wieder laden zu können. 
Was den Ersatz der Mannschaft betrifft, so haben sich 
bisher die Sudanesen bewährt; auch andere Stämme 
sind neuerdings zum Dienst in der Schutztruppe an­
geworben worden. Beispielsweise hat man es mit 
den Waniamwesi, den Wassukuma und Maniema in 
Reih und Glied versucht.

Kunst und Wissenschaft.
Der Lexikograph Professor Georges ist am 

Sonntag in Golha im Alter von 88 Jahren gestorben. 
Mit Ausnahme der allerältesten Semester werden 
wohl alle jetzt lebenden Deutschen, die jemals es unter­
nahmen, einen lateinischen Autor zu lesen, bei Georges 
Rath und Hilfe gesucht haben. Georges wurde am 
26 Dezember 1806 in Gotha geboren. Entscheidend 
für ihn wurde, daß er am Gymnasium in Nordhausen 
bett Unterricht des Lexikographen Kraft genoß. Nach­
dem er seine Studien an den Universitäten Göttingen 
und Leipzig beendet, war er 1839—1856 Lehrer am 
Realgymnasium seiner Vaterstadt und lebte seitdem 
seinen privaten Studien. Mit Lünemann besorgte G. 
1828 die 7. Auflage von Schellers „Lateinisch-deut­
schem Handwörterbuch"; schon die 8. Auflage gab er 
allein heraus, bis er in der 10. Auflage — 1848 — 
ein völlig neues Werk an dessen Stelle setzte, das 
1880 die 7. Auflage erlebte. Außerdem verfaßte er 
jg3g 1834 ein „Deutsch-lateinisches Wörterbuch", von 
dem 1882 ebenfalls die 7. Auflage erschien. Im 
Anschluß an diese großen Arbeiten verfaßte G. ver­
schiedene kleinere Handwörterbücher.

Preßstimmen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" weist 

auf die großartigen vom deutschen Volke einmüthig 
begangenen Gedenkfeiern hin und hebt demgegenüber 
das Verhalten der sozialdemokratischen Presse hervor, 
welches tief bedauerlich sei. In weiten Kreisen werde 
es mit Empörung empfunden, daß eine Schaar von 
Leuten sich erdreisten dürfe, in pöbelhafter Weise ein 
in ernster, erhebenden Gefühlen sich vereinigendes 
Volk zu beschimpfen und das Andenken seiner großen 
Todten in gehässiger Art zu verlästern. Die bestehende 
Gesetzgebung biete leider keine Handhabe, diesem scham­
losen Treiben entgegen zu treten, kein Mittel, die 
srechsten Beleidigungen des Heldenkaisers zu ahnden. 
Dieser Zustand dürfe nicht andauern. Zahlreiche 
Stimmen forderten mit Recht, daß diesen Aus­
schreitungen energisch Halt geboten werde; fehlen 
der Regierung zur Zeit die gesetzlichen Mittel, so er­
wachse ihr dk dringende Pflicht, sich an die gesetz­
gebenden Körperschaften zu wenden. Es sei Zeit, zu 
zeigen, daß das deutsche Volk sich die nationale Ge­
denktage durch Flegeleien socialistischer Federhclden 
nicht verkümmern und das Andenken seiner großen 
Männer nicht ungestraft besudeln lassen will. — (Die 
Redaktion weist darauf hin, daß der oben angeschlagene 
Ton derselbe ist, dessen man sich zur Begründung der 
Umsturzvorlage bediente. Wir billigen das provokatorische 
Verhalten der Sozialdemokraten schon aus taktischen 
Gründen nicht. Aber ihnen ein Capttalverbrechen aus 
ihrer Opposition gegen die Sedanseter zu machen, das 
schießt weit über das Ziel hinaus).

Ein ungläubiger Agrarier ist der Ritterguts­
besitzer Seiler, Vorsitzender des landwirthschaftlichen 
Kreisvereins für das Voigtland. Derselbe hat zwar 
im deutschen Landwirthschaftsrath auch sür den An­
trag Kanitz gestimmt, aber, wie er jüngst erklärte, nur, 
weil ein Druck auf die Reichsregierung nothwendig 
gewesen sei. Herr Seiler bittet nach dem „B. T." 
die Landwirthe, vom Anträge Kanitz und von der 
Silberwährung nicht viel zu hoffen. In einer land- 
wirthschastlichen Versammlung empfahl er den Berufs­
genossen, vorsichtig zu sein gegenüber den Vorschlägen 
zur Einführung der Silberwährung Deutschland habe 
eine solide Münzwährung und könne sich auf ein 
Experiment mit dem Silber nur dann einlassen, wenn 
in allen Kulturstaaten das Gleiche geschehe, wozu keine 
Aussicht sei. Ebenso werde der Antrag Kanitz und 
der des Herrn v. Below-Saleske einen Erfolg nicht 
haben. Erlangten derartige Anträge Gesetzeskraft, so 
würden sie doch der breiten Masse der Landwirtye 
keine Vortheile bringen, die umfangreich genug feten, 
um die direkten und indirekten Kosten und Mißstande 
aufzuwiegen, welche für die Landwirthe mit derartigen 
Ersetzen verbunden seien.

Vermischtes.
Die Explosion eines - Bierfasses durch 

Kohlensäuredruck hat dieser Tage in Soldin m der 
Gaststube eines Kleinkaufmanns starke Zerstörungen 
angerichtet. Dieser Fall mag die Restaurateure aufs 
neue zur Vorsicht bei Verwendung von Kohlensaure- 
Druckapparaten gemahnen. Im vergangenen Jahre 
wurde in Berlin ein Gastwirth, als er sich überzeugen 
wollte, ob sein Avparat in Ordnung sei bei einer in 
demselben Augenblick erfolgten Explosion des Bierfasses 
getödtet. ... *

Amsterdam. In ein-r Sägemühle von Hooge- 
zand, Provinz Groningen, brach gestern Feuer aus, 

1892 waren iedoch 3.859 Besitzungen gegen 
1.908 im Vorj ihre durch einen in einer anderen aun­
gebrochenen Brand beschädigt worden, also 13,96 pCt. 
ber Ausbruchsgehöfte; 1893 verringerte sich die Zahl 
der später ergriffenen Gehöfte wieder auf 3161 oder 
10,75 pCt. derjenigen, in denen das Feuer ausge­
brochen war.

Der Fernsprecher und das Gewitter Die 
Beobachtungen über den Einfluß der Stadt-Fernsprech­
netze auf das Verhalten der atmosphärischen Elektrizität 
sind auch während des vorjährigen Sommers nach 
weiterer Ausdehnung des Beobachtungsgebtets in 
381 Orten mit Stadt - Fernsprecheinrichtung und in 
792 ohne eine solche fortgesetzt worden. Durch die 
Beobachtungen hat die bereits früher gemachte Wahr­
nehmung, daß die Drahtnetze die Wirkung der Gewitter 
abschwächen und die Blitzgesahr vermindern, von 
Neuem Bestätigung gefunden. Nach dem Gesammt- 
ergebniß der letztjährigen Gewitterbeobachtungen haben 
diese ebenso rote in früheren Jahren die von der 
W8.$ofl»ertootlung don irher vertretene Ansicht be. 
ftatlgl: daß die Lettungsnetze der St-dt.F-rnIvr-cheln- 

n " d"°I°hr°n für die G-bände -c, 
über welchen sie ausgebreitet find, nicht erhöhen, 
niSniik elMn wesentlichen Schutz gegen
roeW der KaÄ" n ®n* 9*n Interesse,
mirh k. ♦ v, don allen Seiten entgegengebracht 
v ?e Reichs-Postverwaltung eine Fortsetzung 

et Beobachtungen bis auf weiteres, und zwar in 
geordnet" ^ahr zunehmenden Umfang, an-

@in deutscher Industrie - Anzeiger in 
japanischer Sprache wird demnächst vom Central- 
betbanb deutscher Industrieller herausgegeben werden. 
Die Anregung dazu ist vom deutschen Gesandten in 
Tokio ausgegangen. Der Handelsminister hat dem 
Centralverbaud nahegelegt, die Angelegenheit in die 
Hand zu nehmen, und die Erhebungen des Central- 
verbaudes haben gezeigt, daß in weit größerem Um­
fange, als angenommen, Hoffnungen auf die weitere 
Erschließung des japanischen Marktes gesetzt werden. 
Die Reichsdruckeret in Berlin hat eine mustergiltige 
Druckausstattung für den Anzeiger geliefert. Die 
Uebersetzung wird durch das Seminar für orientalische 
Sprache» In Berlin unser Mitwirkung mehrerer 
Japaner vuigefuhrt Später soll auch ein Jnduftrte- 
Oni&MUr2n Sprach- erscheinen.

Wahl von Deleglrten. Zu Deleairten der 
am VartÄ^^Emokratischen Partei behuss Theilnahme 
am Parteitage in Königsberg wurden Louis Fichtrnann 

8*mmetmQnn Fader von hier gewählt.
. Mysteriöse Geschichte. In der Nähe 
Der Hohen Brucke vernahm man in der verflossenen 
Nacht einen lauten Hilferuf. Es stellte sich heraus, 
daß ein Mensch sich im Wasser des Elbingflusses be­
fand und dem Ertrinken nahe war. Ein hinzuge­
rufener Bäckergeselle rettete den Menschen mittels 
eines Kahnes, doch war er bereits ohnmächtig und 
wußte sofort ins Krankenstift geschafft werden. Soweit 
bis jetzt sestgestellt worden ist, soll derselbe von zwei 
andern Leuten aus einem Kahn absichtlich in's Wasser 
geworfen sein. Aus welcher Veranlassung dieses ae- 
(»eben Ist und wer jene Leute gewesen sind, ha, noch 
nicht ermittelt werden können.
u„A!"Etbericht. Trotz des ungünstigen Wetters 
berichte auf dem heutigen Wochenmarkte ein sehr leb- 
6afterJ8eiretir. Der Butter- und Eiermarkt war gut 
beschickt; die Mandel Eier kaufte man für 65 Pf., das 
43 nnb öutter für 80—85 Pf. — Der Gemüsemark 
bot reichlich Gurken und Kürbis zum Kaufe dar; 
elftere wurden sehr begehrt. 15 Stück große Gurken 
taufte man für nur 90 Pf. — Auf dem Gcflügelmarkt 
-ah man lebende junge und alte Hühnern, sowie ge­
schlachtete junge und alte Tauben und Enten- ein 
Paar junge Tauben kosteten 75 Pf. — Der Fischmarkt 
aef9te titele Zander, die 50 Pf. pro Plund kosteten. 
"Die Zuhchr von Kartoffeln auf dem Alten Markte 
Pf verkauft bQ§ ^""^rmaaß wurde für 18 

$ic Zufuhr zum Getreidemarkte war heute 
nur eine sehr geringe und dürste diese Erscheinung in 
w ^n^b1r ßen Getretdepreisen ihren Grund haben. 
W scheinen cs unsere Besitzer schon einzusehen, daß 
MÄuL^ndung des überflüssigen Getreides in der 
SSL™ 6er 2C. das G-lr-ld- besser 

mütels Einbruch« g-swbl-u worb-n^D^Dwbstäbi 

fennbar. Auf die Ermittelung des Diebes ist eine 
Belohnung ausgesetzt.

Die Hohezinnstraste wird jetzt theilweise neu 
^pflastert und zwar die Strecke von der Trauben- 
Ef Ä neB?ca&e- Infolgedessen ist dieser 
Straßentheil für Wagenverkehr gesperrt.

Steinkohlentransport aus den oberschlesi- 
&" ?'?"-» smdet setz, schon in solchem Umfange 
und d» ‘ offenen Kohlenwagen nicht nnsretchen, 

b °fen Wagen sich wieder wie in 
Die Herbstzeiten bemerkbar macht.

bahn. Ueber elektrischen Strahen-
folgendes: I« hernni? anb ^rselben erfahren wir 
Kraftstatiou ioroie tm ^X lft b(e Thür der 
worden. Die ®nmauen.n^°UJe 6 e Fenster eingesetzt 
wenige Nebenarbeiten vollendet bf8 °us
zu einer Höhe von 21 Mtr ^-5 Schornstein bis 
Die Kessel zu speisen, totcb ber bnSi Wasser, 
mel entnommen. Die Anlaaen ^^b^istießenden Horn- 
sertiggestellt, sowie das Grundstück^/ sind 
straße mit einem Staketenzaun ÖX" bte H^fp^al- 
Schi-nenlegnng rnht gegenwärtig, es sind'"nock ,®le 
200 Mtr. zn legen. Auf der S.r-cke S,ab,L° 
Elbingfluß wurden sämmtliche zum Tragen der bte 
Contaktdrähte haltenden Spanndrähte erforderlichen 
"Metten angebracht, sowie aus der Holländerchaussee, 
Masten ^ing 's^ ^ohannisstraße bte erforderlichen

Eine öffentliche VoilSPer- 
8 Uhr fm Km? toleber am Donnerstag, den 29. d. M., 
Hase-Königsbev^^^" stattfinden. Herr Rechtsanwalt 
Strafkammer eine Obigen Tage bei der hiesigen 
als Redner auftreten"^"^ ""brzunehmen hat, wird 

Pointschen^E?^^ Ein bedeutender Austrieb von 

8ur bessere Eremm» letzt bet uns alltäglich statt 
" @8 6,Ule 3 mf" |6r

SDilliag einen 'toenit.“"®-!)vo.bet Unfug, der heute 
veranlasste. Dort gut, ?uf der leegcn Brücke 
lungeren Bruder, dem 6I" ^"»>->i,-r Bengel feinen 
jufammengebunben waren i„ °us dem Rücken 
brr, der Stadt zu. Da« i.t0^ec Weise vor sich 
ftd) allerdings 14 Tage lan^ ohne ^rschchen hattt 

Onc «ach H^se $u

«ünigiberg, 28. Aug 12 Uhr 45 Mim Mittag,. 
(Bon ffiortatius und Grothe,  

Getreide-, Woll-, Mehl- u Spirttuicommiir.o . 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. ............................. '*ho0 "
Loco nicht contingentirt 3 /,5U „

Darrzig, 27. Aug. Getreidebörse.
$8e ixen (t>. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. 

Umsatz: 250 Tonnen.
int. hochbunt und weiß  
„ hellvunt.............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714 g Qual.-Gew.): matter.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische .............................

Börse: Fest. Cours vorn
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bör>e. 
Cours vom.............................................
Weizen September  

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober.......................................
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco.......................................
Rüböl Oktober  

November  
Spiritus September

kommen, auf den Wiesen umhergetrieben; aber man 
benutzt, um solche Taugenichtse einzufangen, die Polizei. 
Diese Exekution eines Bruders durch den andern ist 
widerlich. 

Kriegschromt.
Die Schlacht bei Beaumont.

Am Abend des 29. August war das 12. fran­
zösische Armeekorps unter General Lebrum zum Theil 
über die Maas gegangen. General Douay mit dem 
7. und de Failly mit dem 5. Korps sollten am nächsten 
Tage folgen. Mac Mahon wollte über Mouzon und 
Carignau und dann das Moselthal auswärts nach 
Metz marschiren. Die von allen Seiten Mac Mahon 
umschwärmende deutsche Kavallerie erspähte jedoch alle 
seine Bewegungen. Von besonderer Wichtigkeit war 
ein Fang, den Unteroffizier Kleiner! von der vierten 
Schwadron des 3. Garde - Ulanenregiments machte. 
Er überraschte einen rekognoszirenden französischen 
Offizier, den zum Generalstabe Mac Mahons ge­
hörigen Marquis de Grouchy. Bei dem gefangenen 
Offizier fand man unter anderen wichtigen Papieren 
auch das Marschtableau der Armee Mac Mahons für 
die nächsten drei Tage.

Nun kannte man seinen Plan in allen Einzelheiten. 
Um ihn an dessen Ausführung zu hindern, sollte das 
12. Armeekorps mit der Garde in Reserve auf 
Mouzon vormarschiren und ihm den Weg im Osten 
verlegen, und gleichzeitig sollten die übrigen Korps im 
Süden und Westen dasselbe thun und ihn dergestalt 
gegen die im Norden befindliche belgische Grenze 
drängen.

Während dieser Truppenbewegungen entdeckte der 
Premierlteutenant im Generalstabe v. Stuckrad bei 
einer Rekognoszirung bei Beaumont, einem von 
waldigen Höhen umgebenen Flecken tm Ardennen- 
departement mehrere unbewachte französische Lager in 
be^imX" u UÄ!l.-??Ehsruhe mit dem Abkochen 
hp! w Wen beschäftigt war. Die 2. Schwadron 

™ vp nahm unbemerkt am Walde eine ber. 
ho e^SeHun0' Ebenso auch die erste Kompagnie 
bet 4. Jäger. Diese Truppen bildeten die Vorhut 
0EV o- Division, deren Kommandeur, General v. 
Schwer, sofort der 16. Brigade den Befehl zum Auf- 
warsch gab. Während dieser stattfand, gerieth aber 
das nächste französische Lager, dem wohl durch eine 
Patrouille die Annäherung der Deutschen gemeldet 
sein mochte, in lebhafte Bewegung. Sofort ließ nun 
ber inzwischen eingetroffene tommanblrenbe General 
von Alvensleben I. die Batterien der Avantgarde gegen 
die nächsten beiden Lager feuern. Gleich der zweite 
Schuß traf einen Pulverwagen, der in die Luft flog 
und in heilloser Verwirrung liefen die Franzosen 
durcheinander. So rasch als möglich sormirten 
l1,6 Schützenschwärme und gingen nun gegen
die Jäger vor, die schwer bedrängt, vorn
Fustlierregrment Nr. 86 unterstützt wurden, das, die 
feinbhdjen Schützen zurückwerfend, bis zum nächsten 
Ubenzug vordrang Merkwürdigerweise war es das 
86. französische Regiment, das hier dem 86. vreuftt- 
Mien gegenubetftanb. Oberst von Horn wird, bei den 
Stutzen des ersten Bataillons haltend und ihnen 

bie Höhe voraussprengend, vom Regiments- 
abjutanten ersucht, nach einem weniger gefährlichen 
Punkte zu retten. „Nein!" lautet seine Antwort, Ja« 
htmhSCb r!n Abrentage des Regiments gehöre ich tn 

ß n wenn ich falle, so habe ich meine 
gethan." Gleich darauf trifft ihn eine Kugel 

in bte Brust. Auch Oberstlieutenant Hasse wird töbt= 
heb verwundet, dicht bei einem Geschütz welches 

-Lieutenant Fahrenkamp schon erobert hat. 
dn ^,>?^u^rie-Brigade greift jetzt in das Gefecht 
«abe urÄaUt °uch ^e 7. Division. Sie kommen 

Brecht, um einen ungestümen Vorstoß des 
beranaefom^roebhen- °uf 50 Schritt war er 
J w ih mh b°nn weicht er vor dem Schnellfeuer 

w * 1’xiUnb dringen die Deutschen nach.
A.uch die anderen Lager der Franzosen werden er­
stürmt, weitere Geschütze erobert, viele Gefangene ge­
wacht, und mit dem fliehenden Feinde zugleich dringen 
die Verfolger in Beaumont ein.

Durch den Kanonendonner veranlaßt, hat die 2. 
bayrische Division ebenfalls angegriffen. Zwar hemmt 
die starke Jnfanteriebesetzung des Waldes das Vor- 
‘trlngen, aber sie wird von dem jetzt herankommenden 
3. Bataillon der 86er geworfen. Das ganze 4. Armee­
korps geht nun gegen die vom Feinde in der Nähe 
1 eingenommene französische Stellung vor, 
M^./doch von so starkem Artillerie- und 
$enatn‘gewinnen b°6 ‘8 ,Cllt

ueae^ben^ln"^-11! ?°8 'ünsie Kfimffierreglmeni 
Sahe tot m?" 8 “1el ber Vl-rnndzw-mziger. Ganz 
nalje laß die auf dem äußersten Flüael siebende 
Roß^und?Qnn Schmllfeuer? daß 

-hob und Reiter über einander stürzen. Der Rest 
getrieben" Nock, befolgenden Füsilieren in die Maas 
getrieben. Noch einmal nimmt die Hauptmacht der 
Franzosen diesseits derselben Stellung Das Gefecht 
mft “ben? ? General Douay rückt
-> ,», 2 ’ ranzostschen Corps zur Unterstützung be
q.» ^.ran. Die Franzosen dringen vor; es scheint, 
al§ ob ihre Ueberlegung den Sieg über das durch 
ben langen Kamps erschöpfte 4. Armeecorps 
davontragen müsse. Voll Siegeshoffnung hatte Na- 
Än bereits Quartier sür sich und sein Gefolge in 

m br^düa ^stellt; aber sie schwindet dahin, als nun- 
Armeekorps auf dem Kampfplatz er- 

^Eitere Truppen vorn Korps des 
ylenetaU von der Tann den Waffenbrüdern zu Hilfe 
ornmen. Die A-till.-i- bet Franzosen bie dt- dahin 

die beutsehe Infanterie lonzeniriren 
"bren f Sl. E ?''?°uts<h- Artillerie gegen lich aus- 

SMhS'teun« 6°< deren Uederlegenheit bereits bei 
bkfelbe •tnuh?! Csn1, r”6 ourh jetzt tulebet zeigt sich 
welche be?N°"n“,/'?^ ‘8. bU .iä<6fif*en 
vorgeschobene Batt^r- J^atI Zusetzen, daß mehrere 
sind und abfahreE müssen ^ Lindes bald dernontirt 

^ouAo^b'Ea^ma^f^^ltaenbe^n'2 8dib,8?rtt »rie, 

(euer genommen hatte, war das (SrfgJ?artte8 ®ranot' 
entschieden. In Verbindung mit^Lm^^Ta^ 

stattgehabten Gefecht bei Nouart, in welchem die 
S^sen die ihren entgegentretenden feindlichen Truppen 

h Bravour zurückgeschlagen hatten, war^die 
Beaumont die Vorbereitung zur Schlacht 

bet Sedan; durch erstere wurde die letztere ermöglicht.

Colonmles.
. Wehrmacht Deutschlands 

^riallt itt Eine Schutztruppe und in eine Polizeitruppe, 
b^ht aus 12 Kompagnien zu j: etwa 

b bfkr Kompagnien hat an europäi- 
Idjem Personal einen Kompagniesührer, zwei Offiziere, 
einen Feldwebel, einen Sergeanten, acht Unteroffiziere; 
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Mbinger Standesamt.
Vom 28. August 1895.

Geburten: Tischler Hermann Kor- 
nowsky S. — Todtengräber Georg 
Schönrock T. — Tischler Johann Fengler 
T. — Eisendreher Heinrich Dahms T.

Aufgebote: Schneider Ferdinand 
Hupkau mit Arb.-Ww. Maria Lange, 
geb. Strijewski.

Sterbefälle: Töpferfrau Rosalie 
Milpacher, geb. Weiß, 46 I. — Tischler 
Herm. Aug. Grenz S. 4 W.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

neuester Erzählung
Hüter md Lohn".

«M- Sedanfefte TM
reise von 10 Pfennig pro Karte t

liinfllidje Mh«e 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re. 
Adolf Buknu 

Kurze Heiligegeiststraße 25.
0^03®00^00®00®00®0

Im fünfulldzwlmzigkeii Wiederkehr der Zager van Zedan i
1870 — 2. September — 1895.

Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig.

Tages-Ordnung
zur

Stadtverordnete«-Mms
am 30. August 1895.

1) Wahl von 5 unbesoldeten Magistrats-
Mitgliedern.

2) Wahl von Abgeordneten zum Städte-
tage.

3) Wahl eines Baudeputirten.
4) Vertretung von Lehrern.
5) Die elektrische Bahn betr.
6) Urlaub des Herrn Oberbürgermeister

Elditt betr.
7) Einladung zur Theilnahme an der

Sedanfeier.
8) Convertirung der Stadtanleihe p. 1892.
9) Vergebung eines Stipendiums. 

Elbing, den 26. August 1895.
Der stellvertretende 

Stadtverordneten - Borsteher. 
gez. Meissner.

Eleganter 
lederartiger 
Reliefband.

PreiS für das vollständige Prachtwerk mit Verpackung und Porto, frei also nach jeder Poststation, nur 4 M. 50 Pf. 
MM- Bitte umgehend zu bestellen, da eine derartige Gelegenheit nie wieder vorkommt.

Martmann’s Verlag, Berlin-Weigensee.

Zur Aufwartung 
wird tüchtige Frau oder Mädchen gesn^ 
Zeit der Beschäftigung täglich Morgen 
von VgS—9, Abends 7*8-8 Uh' 
Meldungen in der Expedition d. Ztg^

••••eeeeeeeeeeeeeeeeeseee
Sardellen !

2 eingelegte Heringe in Milchsauce ! 
« Berl. Rollmops 
ü Matjes-Heringe 
i feine Salzheringe 
ö kalter Aufschnitt 
g Pökelfleisch, Dauerwurst 
® feine Käse rc.
G empfiehlt billigst

r Qnstav Herrman
Seeeeeeseeeee ©©a

llsiiiiiiniili'iiös Umgkkit!

Ein tüchtiges, nicht zu jung?

Laufmädchen
sucht die

Expedition der 
„Altprentzischen Zeitung^

von heute ab in den nach-

R. Nadolny, Schmiedestr. 5,
Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm-Platz 5, 
Selckmann, Friedrich Wilhelm-Platz 15, 
Krämer, Leichnamstr. 34/35,
Geiger, Leichnamstr. 51,
Krüger, Hohezinnstr. 10,
Finneisen, Herrenstr. 51/53,
Kirstein, Ritterstr. 1,
Isaac, Königsbergerstr. 28,
Danielowski, Aeuß. Mühlendamm 67,

1 Frische Weintrauben f
1 treffen fast täglich ein und empfehle ? 
5 solche sehr preiswerth in ganzen £ 
5 Körben und ausgewogen. ? 

4 Gustav Herrmann Preuss. £
Keine Hosenträgert! Keine Riemen mehrn

Der G

• Automat •
— D. B.-P. —

Dieses neo ei fundene Instrument,
Jas am RUckthelle jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile s:nd 

f augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des 

Xn- und Abknöpfens der HosentrXirer 
enthoben ist, wird auch die vn iz» 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und uhgeawnntreneie, da ,,der Auto» 
mat ‘bei jeder Bewegung d** Körper», 
sogar bei je da in Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehi lieh fUr Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 8 Stück an Franko-Zusend. 

beziehen von Hermann Hurwitz L Co., 
5* Berlin C., 8. Klosterstrasao 49.^

Bekanntmachung.
Die Eintrittskarten zu dem am Sonntag, den 1. September d. I., 

in Vogelsang stattfindenden

10)
11)
12)
13)
14)
15)
16) 

käuflich.
Der Preis i

Stück 20 Pfennig. 
Elbing, den 26. August 1895.

Das Fest-Cornitee.
Contag.

Mitbürger!
Aller Orten, soweit die deutsche Zunge klingt, rüstet sich unser Volk zu 

einer würdigen Feier des

MT Sedantages. IM
Hoch und Niedrig, Reich und Arm, Alt und Jung vereinigt sich an diesem Tage, 
um dankbar und begeistert der großen Zeit zu gedenken, welche den Keim zur 
Neugestaltung unseres deutschen Vaterlandes legte. Auch hier soll die fünfund- 
zwanzigjährige Wiederkehr jenes großen Tages durch eine Dank- und Jubelfeier am 

Sonntag, den 1. September,
festlich begangen werden.

Die Feier wird um 1 Uhr Nachmittags auf dem Friedrich Wilhelm- 
Platz durch gemeinschaftlichen Gesang und durch eine Ansprache vom Balkon des 
Rathhauses eingeleitet, worauf ein Festzug nach dem Kriegerdenkmal stattfindet. 
Daselbst Ansprache und Gesang der hiesigen Gesangvereine. Demnächst bewegt 
sich der Festzug durch die Hauptstraßen der Stadt nach Vogelfang. Dort 
Instrumental-Concert, Männergesang, turnerische Spiele, Tanz rc. und Feuerwerk.

Für die Veranstaltungen in Vogelfang wird ein Eintrittsgeld erhoben. 
Eintrittskarten sind hier vom 26. August ab an noch näher zu bezeichnenden 
Stellen zum Preise von 10 Pf. käuflich; an der Kaste in Vogelfang beträgt 
das Eintrittsgeld 20 Pf. pro Person. Kinder haben freien Zutritt.

Wir bitten unsere Mitbürger in Stadt- und Landkreis Elbing, sich 
an der Festlichkeit recht zahlreich zu betheiligen; insbesondere ist eine allseitige 
Theilnahme von Behörden, Innungen, industriellen Etablissements, Vereinen rc. 
an dem Festzuge dringend erwünscht. Anmeldungen hierzu nimmt der mit­
unterzeichnete Bürgermeister Contag auf dem Rathhause entgegen.

Die Mitkämpfer aus den Kriegen 1864, 1866, 1870/71 werden zu dieser 
Feier eingeladen und ersucht, bei dem Festakte auf dem Friedrich Wilhelm-Platz 
vor dem Portal des Rathhauses Aufstellung zu nehmen.

Elbing, im August 1895.
Das Fest-Comitee.

Abraham - Neuendorf Höhe. Birkner-Sabinen. Blietschau - Senken. Boch. 
Boether. Boewig. Bückling. Contag. Delion. Dr. Deutsch. 

Deutschendorf - Ellerwald. Dietrich-Pomehrendorf. Dorendorf.
Dorru-Nogathau. Elditt. Etzdorf. W. Fligge. Florian. Froehlich. 
A. Gehrmann II-Baumgart. Geschonke-Neu Terranova. Dr. Gronau. 
Grube-Koggenhöfen. Grunau-Fürstenau. Haensler. Dr. Hantel. Hummel. 
Kienast. G. Koenig. Krage-Trunz. G. Krause. Krieger. Krügel. 

Kuntze. Kuuz-Trunz. Lehmann. Lehmkuhl. Loewenstein.
C. Meissner. Zlootz-Nenkirch Ndg. Dr. Nagel. Netke. Ohlensehlaeger. 

Pamperin. Panitzki. Peters. H. Unger. Bogalski-Ellerwald.
Rudorff. Sallbach. Schiefferdecker. 8chmidt-Neulanghorst. Schütze. 
G. Schultz. Sch^aan-Wittenfelde. F. Siebert. 0. Siede. Sohst-Rehberg. 
Späth. Spiegelberg. Staberow. Thielheim. E. Vollerthun-gürftenau. 

Wichmann-Tolkemit. Wilhelm-PloHneu. Dr. Witte. Wunderlich.
Zagermann. Ziese.

A Reines Schweineschmalz
4 amerik. Fett ►
4 Margarine in allen Sorten ►2 empfiehlt billigst ■

« Gustav HarmnaJrM^E

W* Soeben erschienen!

Der grosse Krieg
" von 1870/71.
Herausgegeben vom Geh. Hofrath, Professor Joseph Kürschner.

Originellstes und billigstes Werk über den großen Krieg, von packender Unmittelbarkeit in Kriegsberichten, Depeschen und 
Nachrichten, sowie Illustrationen jener Zeit, darunter seltene Schöpfungen der Satyre und des Humors.

325 Illustrationen. ■■■ 20 om breit
Ueber 1250 Spalten. ■■ 30 cm hoch.

Kunftbeilagen. ■■ 3,5 cm stark

find zum Pv_... _______ r ,
stehend genannten Verkaufsstellen:

Kaufmann

Conditor
Kaufmann

Bäckermeister Drabe, Äeuß. Mühlendamm 46, 
Kaufmann Ehrlich, Am Wasser 6, 

„ Reinke, Jnn. Mühlendamm 13, 
Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, 
Gustävel, Alter Markt 19,

Restaurateur 8pviscr, Holzstr. 4,

fitr die in Vogelfang zu kaufenden Eintrittskarten beträgt pro

WOaNWouwo« 6« Cofl« mi Selen
tu» - & - leea

O
StMtan.

Ouleg eon tbaart Ctitele.
1861

-------°■
—es 76 sa—

10 Bogen stark mit 4 Bildertafeln in Autotypie.

Kapitulation von Sedan und Kaiserproklamatioil
von A. v. Werner

sowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der obersten Heerführer des Krieges.
Das „Sedanbüchlein" ist die interessanteste Festschrift über den deutsch-französis^ 

Krieg von 1870/71, weil dasselbe nicht nur eine Geschichte des Krieges, sondern auch n 
die Porträts und Lebensbilder der obersten Heerführer und Leiter des Krieges enthalt

Daß Rogge's Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchlein für diese selten 
freier ist, ist durch die beispiellose Anerkennung, welche dasselbe allersettS »^7 
ganz besonders an Allerhöchsten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das SedM 
büchlein wurde nicht nur von Sr. Ma eftät dem Deutschen Kaiser, sondern V- 
iaü iämtniliÄen regierenden deutschen Fürsten, wie Ihre Majestäten d,e Könli- 
von Sachsen und Württemberg, Ihre Königl, Höheren dem Prrnzregent vt 
»avern den Grostherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anders 
reaierenden Fürstlichkeiten dankend angenommen nnd gingen dem hochgeehrt« 
Herrn Berfasser mehr als zwanzig huldvolle Dank- und Anerkennungsschreivt 
regierender Fürsten zu.

Das Sedanbüchlein sollte in keiner deutschen Familie fehlen. — 
Zur Bertheilung in Vereinen, Schulen u. s. w. ermästigte Partiepreifl'

Auskunft diesbezüglich, sowie zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung.
4 Für alle Sorten l
1 Wild 18. Geflnget d

ist stets Käufer: s
1 Gustav Berrmann Preuss.»

Ein Kronleuchter
ist billig zu verkaufen

Spieringstr. 13, V

A. Wilörandts
BIB^gggggggggggg n

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtschen Erzählung' 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 

Die KMg5hsn!>lmlg: Ernst Keil's Nachfolger Leipzig.

MT Tapeten! 
Ratnrelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „
Goldtapeten „ 20 „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin sranco.

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Pvstkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahinstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Liebig’s Fleischextract 6 
Cibil’s do.
Bouillon-Kapseln 
Julienne-Bouillon 
Curry-Suppen 
Kraftnähr-Suppen 
Krebs-Suppen 
Mocturtle-Suppen 
Braunmehl-Suppen 
Grünkernmehl 
Knorr’s Hafermehl 
Quäker-Oats

» Mondomin 
I Panirmehl etc.
| hält stets vorräthig und empfiehlt ß

| Ginlav Herrmii Preuss. |

11 r 
t Neue " * 
♦ Strumpf- u. ' 
I Sockenwollen,: 
| Rockwollen, • 
I Castor- u. ' 
f Zephyrwollen;
[ in anerkannt besten Qualitäten 

T zu sehr billigen Preisen. 
T Eine ganz vorzügliche 1
=S= Qualität 1

t Strumpf- « '
X Sockenwolle *
T Zollpfund ■ M 2,75 ■

r empfehlen wir als bcsouders 1 
preiswerth. ■

X Geschw. Martins. *

c Fahrplan 1895.
Abfahrt nach Richtung Dirschau: 

4,04 Vm-, 7,25 Vnt., 11,01 0m., 10,56 0. 
2,18 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Um, 10,12 Nm- 

Königsberg:
7,06 Om., 7,12 Om-, 10,05 Dni., 1,22 Nm. 

5,39 Nm., 6,17 Nm-, 12,18 Nachts 
Mohrungen:

7,12 Vnt., 10,05 vm., 1,22 Nm. 
6,17 Nm. 
Osterobe:

6/26 V., 11,07 Ü„ 7,25 N.
Zeit gedruckte sind 1 

Schnellzüge

G

v. LtNlha'd Logg»

E. Palm.
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- nnd 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

Sommer- .



Der Hausfreund.
gliche Bella«, z«r -Altpreußifch« Zeit»»«".

Nr. SQL_________________ EMrrg, den Ä^ Angust. 1895.

an

der

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl.

Nachdruck verboten
8) ---------

Welche Empfindungen bemächtigten sich mit 
Allgewalt Bruno's bet diesem Anblick! Er der 
starke ruhige Mann wurde nun vom Sck'merr 
völlig überwältigt! Er hatte sich erst nack 
schwerem Kampfe dazu entschlossen, die Unter­
suchung zu fuhren, dann aber hatte fein fester 
Charakter gerade ihm die Nothwendig kit das 
öna«tlKlmnl.e »°or

tbm hUn6 Auftrag dazu wurde
Katastrank?^ ?« er Gleichen kurz vor der 

Hro ^e^en und gesprochen hatte, da er 
n» k ^o^burg, seine Bewohner und seine 
Umgebung kannte.

Erbeherrichte sich gewaltsam, um seine Pflicht 
uuer seinen Schmerz siegen zu lassen!

Außer den beiden Wächtern befanden sich 
noch zwei andere Männer und einige neugierige 
Bewohner des Dorfes aus dem Platze.

Der Staatsanwalt wandle sich zunächst 
den alten Gärtner.

»Sie haben hier gewacht?" fragte er.
„Ja wohl, Herr Richter!"
„Befindet sich Alles noch so, wie es in 

Nacht gefunden wurde?"
„Alles, ja, Herr Richter, nur hier die Tritte 

sind nicht mehr so deutlich."
„Haben Sie irgend etwas während der 

Nacht oder jetzt am Morgen gehört oder ge­
sehen, ist ein Laut aus der Tiefe heraufge­
drungen?"

„Nichts, Herr Richter! Wer da hinabstürzt, 
der giebt keinen Laut mehr von sich," ant­
wortete der alte Gärtner.

„Das dort sind die Leute, die sich erboten 
haben, eine Untersuchung des Abhanges voczu- 
nehmen?" fragte der Staatsanwalt und zeigte 
auf die beiden seitwärts stehenden starken 
Männer.

„Ja!" riefen sie, ihre Mützen abnehmend.
„Ich bin der Nachtwächter von Marburg, 

Nachtvogt genannt, weil ich Vogt heiße, und 
daS hier ist der Stetnklopferwtlm," antwortete 
der eine der beiden Männer.

Nun begann zunächst die Aufnahme des 
OrteS unddes Ortsbefundes, welchen der Protokoll­
führer nach Angabe des Staatsanwalts und 

Bruno's genau mit Bleistift verzeichnete. Es wurde 
dabei auch nicht der geringste Umstand außer 
Acht gelassen. Der Hut Gretchen's war etwas 
zerdrückt. Hätte ihn der Sturm ihr abgerissen, 
so wäre er nicht hier mitten auf dem Wege 
liegen geblieben, sondern entweder vom Winde 
in den Abgrund geführt oder bis zu den 
Bäumen gejagt worden, wo er vielleicht vom 
Schleier an einem der Bäume sestgehalten worden 
wäre.

Noch deutlicher bekundete das Tuch, daß 
nicht ein Zufall oder der Sturm es der Com- 
teß abgerissen hatten! Es war vorn fest zu­
gesteckt gewesen, die Nadel oder Broche aber 
war so gewaltsam ausgerissen worden, daß sich 
an der Stelle des Tuches vorn ein Loch befand. 
Außerdem war darauf getreten worden.

Am zweifellosesten aber bezeugte der Umstand 
einen stattgefundenen heftigen Kampf, also das 
Vorhandensein eines Verbrechens, daß sich noch 
jetzt deutlich sichtbare Spuren mehrerer Füße 
auf dem Wege und in dem Moose vorfanden.

Es war ein Mord verübt worden unter 
dem Schleier der Nacht und unter dem Schutz 
des Gewitters, ein Mord so schauerlicher Art, 
daß selbst der an Verbrechen gewöhnte Staats­
anwalt und der Protokollführer sich eines 
Schauders be!m Anblick des gähnenden Abgrundes 
und bei dem Gedanken an den entsetzlichen 
Kampf um das Leben, der hier vor zwölf oder 
vierzehn Stunden geführt worden war, nicht 
erwehren konnten. Der Hut mit dem Schleier 
und das Tuch wurden von Allen, welche sie 
gekannt und gesehen hatten, mit Sicherheit als 
die von ihr getragenen Sachen recognoscirt.

Nun begann die Besichtigung der Felsschlucht 
am Rande des Abhangs.

Dicht neben dem Riß, an welchem die Erd­
scholle mit dem jungen Baume sich abgelöst 
hatte, konnte man deutlich den kleinen Fuß Gretchen's 
erkennen, sie hatte sich hier fest und verzweifelt 
gestemmt. Das war die letzte Spur. Hier 
war sie mit der Erdscholle in die schauerliche 
Tiefe hinabgestürzt.

Es war eigentlich eine Felsspalte, denn an 
der andern Seite drüben erhob sich der Kreide­
felsen ebenfalls bis oben zu dem bewachsenen 
Theile, und die Schlucht sprang somit hier in 
das Land hinein. Unten zu Füßen der Felsen 
aber brauste und wogte die See, und man 
konnte von der Stelle, auf welcher die Personen 
standen, das blaue, leise bewegte Wasser erblicken 



wenn man über den andern Felsvorsprung 
fortsah. In die Schlucht zwischen diesen beiden 
Felsen war Gretchen hinabgestürzt. Während 
des Gewitters war die Brandung stark, die See 
hoch, der Wogengang gewaltig gewesen, und 
es war daher wohl zu denken, daß es die Leiche 
der Hinabgestürzten mit sich gerissen hatte.

Der Nachtvogt und der Steinklopserwilm 
sagten aus, daß bei Sturmfluth oder hohem 
Wasser schon oft alle Schluchten hoch angefüllt 
gewesen seien, und daß es daher Niemand 
wissen könne, ob nicht in der Nacht auch die 
See in die Schlucht getreten sei.

Trotzdem erklärten die beiden Männer, sofort 
einen Versuch zum Hinabsteigen machen zu 
wollen, da ihnen ein guter Lohn verheißen war. 
Sie versuchten an mehreren Stellen am Felsen 
hinabzuklettern und in die Schlucht zu gelangen, 
doch das ganze Beginnen war so lebensgefähr­
lich, daß der Staatsanwalt selbst, nachdem er in 
die Tiefe hinabgeblickt hatte, erklärte, daß es 
eine Versuchung wäre, wenn Jemand da hinab­
steigen wolle.

Auch Bruno überzeugte sich selbst von der 
Unmöglichkeit der Ausführung eines solchen 
Vorhabens. Trotzdem wagte sich der Stein- 
klopferwilm so weit vor, daß er bis in die 
Schlucht hioabzusehen vermochte, und nun er­
klärte, daß er unten keinen Leichnam sehe.

Fast in demselben Augenblick fand der Nacht­
vogt, der oben am Abhang mit eigener Lebens­
gefahr umherkletterte, an einem Steiu einen 
blitzenden Gegenstand. Er hob ihn aus und 
reichte ihn herauf. Es war eine Brache in 
Form einer goldenen Schnalle, mit kleinen 
Brillanten besetzt. Sie war stark verbogen und 
jedenfalls so gewalisam bei dem stattgefundenen 
Kampfe aus dem Tuch gesprungen, daß sie bis 
hierher geflogen war. Die Schnalle wurde 
ebenfalls als Eigenthum der Comteß erkannt. 
Nach mehreren vergeblichen Versuchen, in die 
Felsenschlucht von oben hinabzusteigen, kehrte 
der Steinklopserwilm mit der Erklärung zurück, 
daß es von dieser Seite unmöglich sei, in die 
Tiefe zu gelangen, doch meinte er, daß es am 
Ende unten vom Wasser aus sich eher machen 
lassen werde.

Während der Staatsanwalt mit einem Theil 
der Leute oben blieb, begab sich Bruno mit den 
Anderen hinab. Der Himmel hatte sich mittler­
weile völlig aufgeklärt, das Wasser war ruhig 
und die Luft bell, da fanden sich denn sofort 
vier oder fünf Fischer, welche bereit waren, den 
Versuch zu machen.

Bruno und die andern Leute stiegen in ein 
Boot, mehrere andere Boote mit den Fischern 
folgten ihm, und nun begann man nach der 
Stelle der Felsen zu suchen, an welcher sich die 
Schlucht befand.

Es gelang denn auch bald, die Felsenspalte 
herauszufinden, in welche Gretchen hinabg-stürzt 
war, doch alle Bemühungen der Fischer waren 
vergebens. Sie kamen nur bis zu den in das 
Meer geschleuderten Kreidefelsenstücken. welche 

hier eine zum Theil vom Wasser bedeckte wehr 
Schanze bildeten und jedes Vordringen un­
möglich machten. Doch gelang es ihnen, fiw 
zustellen, daß in der Nacht die See während 
des Sturmes und Gewitters sehr hoch gegangen 
war, da sich an den Kreidefelsen die dunkeln 
Spuren von dem an ihnen hoch gespritzten 
Wasser vorfanden, es war daher nicht zu,be­
zweifeln, daß die Wellen die Schlucht durchwühlt 
und den Leichnam der Herabgestürzten mit sich 
fort in das Meer geführt hatten.

Dieses Ergebniß war es, welches Bruno 
von den Versuchen unten zurückbrachte.

6. Kapitel.
Nachdem es festgestellt war, daß es sich hier 

wirklich um ein unter den geheimnißvollste» 
Umständen verübtes Verbrechen handelte, kaw 
es vor allen Dingen darauf an, das Dunkel 
auszuklären, welches auf dem ganzen Vorgänge, 
gleich der Nacht, in welcher es vollbracht wor­
den war, lag.

Diese Aufgabe fiel dem als Untersuchungs­
richter fungirenden Bruno zu, und nachdem er 
sowohl, wie der Staatsanwalt, die Einladung 
der Frau Gräfin, im Schlosse zu speisen, 
dankend abgelehnt hatten, vielmehr es vor- 
zogen, unten in dem Dorfkruge etwas zu 
genießen, kehrte der Staatsanwalt nach der 
Stadt zurück, dem Assessor einen guten Erfolg 
wünschend.

Wie sehr nahe Bruno der Todten gestanden, 
wußte Niemand, er sprach darüber nicht, er 
war überhaupt schweigsam und in sich gekehrt, 
was nur zu natürlich war.

Die Gräfin schien ihren Groll und Zwist 
mit Bruno unter den Eindrücken dieses furcht­
baren Ereignisses ganz vergessen oder bei Seite 
gesetzt zu haben, da sie ihn durch den Verwalter 
einladen ließ, für die Zeit der Untersuchung im 
Schlosse einige Zimmer zu beziehen.

Bruno aber lehnte auch diese Einladung der 
Gräfin dankend ab, indem er erklärte, dazu seine 
ganz besonderen Gründe zu haben.

Diese Gründe wurden dem Tieferblickenden 
plötzlich klar, als Bruno sich mit dem Protokoll­
führer nach dem mitten im Walde liegenden 
Forsthause begab und bat, ihn und seinen Be­
amten die Dachwohnung des Hauses beziehen 
zu lassen, er sei da am ungestörtesten und beab­
sichtige, hier auch die Zeugenverhöre vorzunehmen.

Hubert war nicht anwesend, als Herr von 
Mittnacht mit Bruno und dem Protokollführer 
im Forsthause eintraf, die alte Försterswittwe 
aber erklärte sofort, doch lieber den Herren die 
Stube unten einräumen zu wollen.

Bruno aber nahm das nicht an, sondern 
wählte entschieden die drei Dachzimmer, welche 
er denn auch sofort bezog. Der eine Raum 
wurde zum Verhandlungszimmer, der zweite zu 
Bruno's Schlafraum und der dritte zum Schlaf­
zimmer des Protokollführers eingerichtet und 
bestimmt, wobei die alte Mutter Hubert's thätig 
half, so daß nach kurze* Zeit schon Alles voll-



ständig eingerichtet war und Bruno dem Ver­
walter für seine Begleitung dankte.

Herr von Mittnacht, der vergebens von 
Bruno oder dem Schreiber etwas über eine 
Vermuthung in Betreff des Thäters zu er­
forschen versucht hatte, verließ nun das Forst­
haus und kehrte nach dem Schlosse zurück, 
während sich hier und in dem Dorfe und in 
der ganzen Umgegend die Kunde von dem Ein­
treffen der Gerichtspersonen zum Zweck der 
Untersuchung verbreitete.

Bruno hatte mit verstohlenem Jntereffe so­
fort die Verhältnisse des Försterhauses studirt 
und die Bewohner desselben beobachtet. Mutter ....... Ol_______ „
und Tochter hatten eine auffallende Unruhe, den Schrei vernahmen?" 
und dieser Umstand entging ihm nicht. Er ~ '
hatte Gelegenheit, hier unbeeinflußt nur seinen 
Untersuchungen nachzugehen, er nahm sich vor, | 
an dieselben ohne Vorurtheil heranzutreten und 
nur den Thatsachen Gehör zu leihen. Er 
wollte weder sein persönliches Gefühl noch äußere 
Eindrücke gelten lasten. Immer wieder aber 
kam er zu dem gleich gefaßten Entschluß zurück, 
zunächst und zuerst den Förster Hubert zu ver- 
nehmen, nicht nur, weil er aus Erfahrung wußte, 
daß derselbe in der Nähe des Ortes der That 
gewesen war, sondern weil es ihn drängte, zu 
^oren, ob Hubert etwas Näheres von dem Ge­
schehenen wußte und vielleicht gar den Thäter 
kannte. Seinen Verdacht gegen den Förster 
unterdrückte er ganz und gar, indem er sich 
sagte, daß derselbe erstens gar keine Veranlassung 
zu der That gehabt, und daß er sodann stets 
Gretchen's volles und unbedingtes Vertrauen 
besessen hatte.

Hubert kam erst gegen Abend nach Hause, 
so lange schien er im Forst umhergestreift zu l 
sein. Als ihm die Mutter mit der Kunde entgegen- 1 
kam, daß der Untersuchungsrichter aus der Stadt 
eingetroffen sei, wußte er das bereits, aber als 
sie ihm mittheilte, daß er oben sich einquartiert! 
habe, brauste er heftig auf.

»Hier im Forsthause? Was soll das?" rief 
er so laut, daß die alte Mutter und auch Sophie 
ganz besorgt waren, „ist denn kein andrer Platz 
dazu dagewesen? Und herausbekommen werden 
die auch gerade was, —* er machte eine Miene, 
als wüßte er mehr als Andere.

Bruno mußte wohl die Stimme des Försters 
vernommen haben. Lenz kam und ersuchte ihn, 
zu dem Herrn Assessor zu kommen, zu gleicher 
Zeit holte er sich einige Lichte, welche er der 
Försterswittwe bezahlte.

Hubert folgte der Aufforderung und ging 
hinaus. Er war sehr einsilbig und finster.

»Kommen Sie her, Hubert," sagte Bruno, 
»setzen Sie sich dort, ich möchte einige Fragen 
an Sie richten. Sie wissen gewiß schon, daß 
ich als Untersuchungsrichter hergeschickt worden 
bin."

„Der Herr Assessor hätten nur lieber die 
Comteß nicht gestern Abend sprechen oder 
wenigstens bis zum Schloß zurückbringen sollen," 
antwortete Hubert fast gehässig, „dann brauchte

keine Untersuchung stattzufinden, da wird doch 
nichts herauskommen."

„Betrachten Sie mich von jetzt an nicht 
mehr als den Assessor Bruno von Werdenfels, 
sondern als den Untersuchungsrichter, und ant­
worten Sie aus meine Fragen," sagte Bruno, 
indem er seinen Verdruß über die ungehörige 
Art und Weise Hubert's unterdrückte, „weshalb 
ließen Sie soeben fallen, daß doch nichts her­
auskommen werde?"

„Es hat so Jeder seine Gedanken."
„Sie haben gestern Abend während des 

Gewitter- den Schrei gehört, so haben Sie 
wenigstens auSgesagt, wo waren Sie, als Sie

„Ganz in derNähe der Stelle, an welcher 
ich Sie noch getroffen habe."

„Sie sahen vollständig verstört aus und 
: hörten garnicht auf meine Worte, wie kam das?"

„Das weiß ich selbst jetzt nicht, aber ich 
werde wohl meinen Grund dazu gehabt haben."

„WaS machten Sie zu jener späten Stunde 
noch im Walde?"

„Ich bin Förster, es ist meine Pflicht, im 
Walde umherzustreifen. Ich thue das Sonntags 
so wie Alltags."

„Wie kamen Sie denn gerade nach jener 
Stelle des weiten Forstes?"

„Das weiß ich nicht! Ich weiß nicht, wie 
ich gerade dahin gekommen bin."

„Haben Sie die Comteß denn aus dem 
Heimwege gesehen?"

«Ja!"
„Beschreiben Sie mir, wo Sie die Comteß 

gesehen haben."
„Auf dem Wege von den drei Eichen nach 

l dem Schlosse."
«Aus welcher Stelle des Weges?"
«Wenn ich sie an jener Stelle getroffen 

hätte, an welcher sie ermordet ist, dann wäre 
es nicht geschehen!"

„So haben Sie die Comteß an dieser 
I Stelle nicht mehr gesehen, an derselben nicht 

getroffen?"
„Nein!"

I „Sie sind auch noch später im Walde ge- 
| sehen worden, der Verwalter und die andern 
i Leute haben Sie getroffen, Sie erhielten die 

Führung der einen Abtheilung, was fanden 
, Sie?"
: „Nichts!"
: „Sind Sie bis zu den drei Eichen auf dem

andern Wege gekommen, als Sie Alles durch -
l suchten?"

«Nein, nicht bis zu den Eichen! Wir hörten 
, | die Rufe und Stimmen der Anderen herüber­

tönen, und da glaubten wir, daß sie die Comteß 
gesunden hätten."

„Können Sie folgen, Herr Lenz?" wandle 
Bruno sich an den Protokollführer. Dieser 
nickte bejahend eifrig mit dem Kopfe und ließ 
seine Feder weiter über das Papier fliegen.

„Sie glaubten, daß Sie nichts finden 
würden, daß die Andern vielmehr am Abhang



etwas gefunden hatten," fuhr Bruno fort, 
„waren Sie garnicht am Abhänge vorüber­
gekommen ?

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Aufruf des Berliner 

Magistrats. Der dortige Magistrat fordert 
die Bürger Berlins zur festlichen Begehung 
des Sedantages in folgender, etwas ungewöhn­
licher Form auf:

Wachet auf — noch einmal wird geboren 
Uns der große wundervolle Tag, 
Der das tausendjähr'ge Leid beschworen, 
Das auf Deutschlands wunder Seele lag. 

Hebet auf die Herzen und die Seelen, 
Denn ein Wunder ward an uns vollbracht; 
Kindeskinder werden noch erzählen 
Von der heiligen Verbrüd'rungsschlacht, 

Die uns wiedergab in kurzen Stunden, 
Was die lange, lange Zeit entwandt, 
Als beim Anblick ihrer blut'gen Wunden 
Deutsche sich als eines Bluts erkannt.

Laßt die Fahnen sich in Lüften wiegen, 
Eure Kinder heißt zur Wallfahrt geh'n, 
Gräber würden reden, wenn wir schwiegen, 
Und die Todten würden aufersteh'n.

Würden aufersteh'n und würden fragen, 
Ob dies noch dasielbe Deutschland ist, 
Dem sie Leib und Leben hingetragen 
Und das ihrer undankbar vergißt.

Nein, wir wollen unsrer Helden denken 
Und wir wollen uns des Tages freu'n, 
Neiders Mißgunst soll uns nimmer kränken, 
Keines Feindes Haß erfülltes Dräu'n.

Nicht von heuchlerischer Demuths-Lehre 
Holen wir Belehrung uns und Rath: 
Kränzen wollen wir mit Ruhm und Ehre 
Die gewalt'ge, opfernmth'ge That.

Höchster Reichthum war uns zugemeffen, 
Große Männer waren uns verlieh'n, 
Laßt uns jauchzen, daß wir sie besessen, 
Weg, den sie gewiesen, laßt uns zieh'n. 

Wie wir waren an dem Tag der Ehre, 
Gott im Herzen, mit uns selbst allein. 
Freund dem Freund, dem Feinde Trutz 

und Wehre,
So laßt uns bleiben, laßt uns sein.

Ernst von Wildenbruch.

— Eine merkwürdige Maschine 
wurde unlängst von Dresden nach Krems ge­
sandt. Anläßlich des Jubiläums dieser nieder­
österreichischen Stadt sollte flach mittelalter­

lichem Brauch ein ganzer Ochse gebraten w#' 
den, und diesem Zwecke diente die Maschinen^ 
Das Innere des Ochsen wurde durch SE 
reifen auseinandergehalten, die durch sta^ 
Stahlschienen zu einem Gerippe verbunden 
waren. Der Ochse konnte sodann fest auf dem 
eisernen Spieß angebracht und nach Bedarf 
umgedreht werden. Die Feuerung besorgten 
vier Becken mit glühenden Holzkohlen, die von 
einander etwa 75 Zentimeter entfernt waren- 
Abgegeben wurden im Ganzen 700 Ochste 
braten zum Preise von 60 Pf. für den Braten-

— Bei vornehmen Hochzeiten w 
Paris ist jetzt die Gewohnheit, kein eigentliches 
Hochzeitsmahl, sondern nur einen Imbiß, Lunch, 
einzunehmen, fast allgemein. Aber dichr 
Imbiß wird um so glänzender geleistet. Be­
sonders ist der Tisch oder die Tische sehe 
herausgeputzt, Tischtücher mit durchbrochenen 
Verzierungen, prächtige Tischläufer in Re- 
naissancestil, oft mit schönem farbigen Band 
durchzogen, das in Schleifen endet, sind jetzt 
Mode. Oder die Tische sind mit Schnüren 
von Maßliebchen, Rosen, Weißdornblüthen, 
Veilchen, auch einigen Orangeblüthen u. s. tv- 
bedeckt; oft wird auch der ganze Tisch mv 
Blumen bedeckt, aus denen Teller, Schüsseln 
Aufsätze u. s. w. hervorstechen. Bei den 
Tafelgeschirr spielen kunstreiche Stücke atf 
Altsilber und Zinn, Steingut alten Stilei' 
Granitglas (das aus Stücken, ähnlich 
Granit, zu bestehen scheint), irisirtes Glas oder 
solches, das an den Opal erinnert, gold- 
gestreiftes Krystall jetzt eine Rolle. Die farbi­
gen Trinkgläser, die ebenfalls Mode sind, ha' 
ben die Franzosen den Deutschen entliehen! 
grüne Rheinweingläser, rothe Gläser für Weiß' 
wein, milchgelbe Gläser, die an Bernstein er­
innern, schmücken die Tafel. Eisgetränke wer­
den in hohen Spitzgläsern, Hörnern, getrunken-

— Wink für Schneider. „Sag' mal, 
Bummel, wo läßt Du eigentlich Deine An­
züge machen? Sie sind ja wirklich kolossm 
dauerhaft!" — „BeimSchneidermeister Kluge!,
— „Merkwürdig! Den bezahlst Du doch nie?'
— „Eben deswegen macht er meine Anzüge 
so dauerhaft, damit ich ihm nicht so oft W 
schuldig bleibe!"

— Originelle Hochzeitsreise.
Du hast Dich also mit einer adeligen Dann 
verheirathet?" — „Jawohl, wir machen tvy 
die Hochzeitsreise!" - „Ja, wo ist denn Dew 
Frau Gemahlin?" — „O, die sitzt im Coup 
erster Klasse!"
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